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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
71. Sitzung des Abgeordneteuhauſes (vom 21. März). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Achenbach mit mehreren Commiſſarien. 

Vom Präſidenten des Staatsminiſteriums iſt ein Geſetzentwurf, betr. 
die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Staatshaushaltsetats 
für 1878/79 eingegangen. N 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Fertigſtellung der Berliner Stadteiſenbahn 
für Staatsrechnung. In der Generaldiscuſſion erhält das Wort: 

I Abg. Berger: Obgleich wir jetzt dieſes Haus verlaſſen ſollten, um dem 
Reichstag für ſeine hochwichtigen Arbeiten vollſtändig Platz zu machen, ſind 
wir heute Morgen beim Kaffee noch durch einen Nachtrag zum Staats haus⸗ 
altsetat überraſcht worden, was bei dem gegenwärtigen Stadium der Ver⸗ 
andlungen den Eindruck macht, als bandele es ſich um die Aufforderung 
eines Gerichts bei der Liquidation einer Geſellſchaft an alle diejenigen, 
welche noch Forderungen an den ſeitherigen Geſchäftsinhaber haben, ſich 
ſchleunigſt zu melden. (Heiterkeit) Ich ſelbſt habe noch einen ſolchen per⸗ 
ſönlichen Anſpruch an das jepige Handelsminiſterium. Derſelbe betrifft den 
vor einigen Wochen gefaßten Beſchluß des Hauſes, betreffend den Bau einer 
Eifenbabn über Suhl nach Cölleda. Die Angelegenheit ſteht mit der Ber⸗ 
liner Stadtbahn inſofern in Verbindung, als in den Motiven der Vorlage 
ausdrüdlich auf die Führung der Linie über Subl Bezug genommen worden 
iſt. Die 8 des berichten, daß die Suhler ſtädtiſchen 
Behörden ſich vor einigen Wochen in einer Immediateingabe an den Kaifer 
mit der Bitte gewendet hätten, unter Berſſckſichtigung der Nothlage der 
Stadt Suhl den Befehl zu geben, daß die Waffenfabriken dieſer Stadt bis 
dabin, wo die Eiſenbahn vollendet und ſo der Stadt Gelegenheit gegeben 
fein wird, ſich anderen Induſtriezweigen zuzuwenden, in Thätigkeit geſetzt 
werden, um die Nothlage der Arbeiter einigermaßen zu beſeitigen. Ich 
möchte nun an den Herrn Handelsminiſter die Frage richten, ob er Veran⸗ 
laſſung genommen hat, ſeit dem Beſchluß vom 12. Januar, betreffend die 
Eiſenbahn von Suhl, ſich mit dieſem Gegenſtand zu beſchäftigen, und ihn 
ferner bitten, den Beſchluß des Hauſes baldmöglichſt auszuführen, damit 
die Nothlage der Stadt Subl baldigſt beſeitigt werde. 

Handelsminiſter Achenbach: Ich habe für die Anlage der genannten 
Bahn ſiets perſönlich lebhafte Sympathien empfunden. Es find Commiſ⸗ 
2 an Ort und Stelle entſendet, um die Verhältniſſe zu ſtudiren; es 

at auch bereits ein Termin ſtattgefunden. Es iſt nunmehr der Auftrag 
gegeben, die Vorarbeiten auszuführen. Was mich perſönlich betrifft, und 
ich hoffe, daß dieſes Wort auch unter anderer Geſtaltung der Verhältniſſe 
Geltung haben wird (hört!), fo glaube ich, daß die Staatsregierung bemüht 
ſein wird, den Wünſchen des Hauſes Rechnung tragen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) zur Geſchäftsordnung; Heute Morgen iſt 
uns eine Vorlage, betreffend einen Nachtrag zum Etat zugegangen; ich 
finde aber unter den Unterſchriften gar nicht den Finanzminiſter. Ich frage 
deshalb, ob vielleicht ein Druckfehler vorliegt (große Heiterkeit), da ich mir 
nicht denken kann, daß eini ſolche Vorlage ohne den Finanzminiſter aufge⸗ 
ſtellt ſein kann. ? , RR g 

Präfident v. Bennigſen: Die Vorlage iſt abgedruckt, wie fie an das 
Präſidium gelangt iſt. . ; 

Abg. Langer hans: Auch die Minorität des Abgeordnetenhauſes, die 
geſtern gegen das Geſetz, betreffend den Bau der Stadtbahn, geſtimmt hat, 
iſt mit der Budgetcommiſſion darin einverſtanden, daß ſie die Vollendung 
der Bahn durch den Staat, wie die Sachen einmal ſich entwickelt haben, 
wünſchen muß. Indeſſen ſind nach meiner Anſicht ſeit dem Beginn dieſes 
Unternehmens und bei dem Fortgang ſo viel Unregelmäßigkeiten vorgekom⸗ 
men und iſt auch die jetzige Vorlage noch ſo ungenau, daß wir den Regie⸗ 
rungsbeamten und der Direction, die dieſe Angelegenheiten bis jetzt geführt 
haben, nicht das Vertrauen ſchenken können, daß ſie dieſelben zweckmäßig 
weiterführen werden. Schon die Conceſſion zur Bahn durſte nicht ertbeilt 
werden, wenn nicht die Geſellſchaft hinreichende Mittel zur Fertigſtellung 
der Bahn nachwies. Ueber die Fehler der Vorlage des Geſetzes zur Be: 
theiligung des Staates an der Actiengeſellſchaft zur Erbauung der Stadt⸗ 
bahn bat geſtern ſchon der Herr Referent das Nöthige geſagt, auch trägt 
die Majorität des Hauſes, die das damalige Geſetz angenommen bat, dafür 
die Mitſchuld. Zu den auf 320,000 M. veranſchlagten Koſten der Verbrei⸗ 
terung der Gerinne bei den Werderſchen Mühlen will die Regierung 
80,000 M. geben, die Frage iſt: wer giebt denn den Reſt von 240,000 M.? 
40 verſtehe ich nicht die Verlegung der Bahnlinien dahin, daß ſie das 

rundſtück des Grafen Lehndorf durchſchneidet, über deſſen Ankauf Angebot 
und Nachfrage um 1 Mill. M. auseinandergehen. Wenn geſagt wird, daß 
die Charité⸗Direction und die mebicinifhe Deputation ſich für die Verle⸗ 
ung der Linie ausgeſprochen haben, fo iſt das ganz natürlich, jeder Arzt wird 
agen, es iſt beſſer, die Eiſenbahneu nicht zu nahe den Krankenanſtalten in 
bauen. Bedenken Sie aber, daß die Bahn vielleicht zehnfach ſo viel Kranke, 
als in jenem betreffenden Flügel der Charité liegen, in viel größerer 
Nähe ſtört, wenn fie durch die ganze Stadt dicht bei den Wobnhäuſern 
vorbeigeht. Baut man in einer großen Stadt ein Krankenhaus, ſo iſt es 
auch immer dem Lärm der Stadt mehr oder weniger wren 7 

Handelsminiſter Achenbach: Mein ganzes Verfahren iſt durch keine 
Nebenrückſichten geleitet, hätte ich dieſe gelten laſſen, ſo würde die Lage 
vielleicht eine andere ſein. Das Handelsminiſterium iſt bei der landespoli⸗ 

eilichen Prüfung der Sache gezwungen worden, die nunmehr genommene 
knie zu wählen. Was die ſtädtiſchen Verhältniſſe angeht, beſonders die 
bel den 8 des Hen igen mit der die Verbreiterung des Gerinnes 
ei den Werder ' ſchen Mühlen zuſammenhängt, fo kann der Vorredner ver: 
ſichert ſein, daß ich ſelbſt perſönlich dieſe Angelegenheit einem gedeihlichen 
Abſchluß entgegenzuführen wünſche; auf der andern Seite iſt aber dieſe 
Sache niemals als eine Aufgabe der Stadtbahn ſelbſt betrachtet worden. 
ch kann nur wünſchen, daß in gemeinſamer Action mit der Stadt etwas 
edeihliches erreicht wird. 5 

Damit ſchließt die Generaldiscuſſion; ohne Debatte genehmigt das Haus 
die einzelnen Paragraphen und ſchließlich das Geſetz im Ganzen. 

Abg. Pilet referirt hierauf Namens der Budgetcommiſſion über den 
Antrag der Abgg. Bork u. Gen., ee die Bereitſtellung eines 
Capitals aus Staatsmitteln behufs ann der Geiſt⸗ 
lichen in den vormals großherzoglich⸗hefſiſchen Gebietsthei⸗ 
len an einer geiſtlichen Wittwenkaſſe. Die Regierung bat in Be⸗ 
zug auf dieſen Antrag in der Commiſſion die Exklärung abgegeben, daß ſie 
die Uebelſtände, die daraus entſtanden ſind, daß die Kirchengemeinden des 


1866 abgetretenen Kreiſes Biedenkopf ibren Antheil an der Geiſtlichen⸗J mache 


wittwenkaſſe in Heſſen⸗Darmſtadt verloren haben, ohne dafür Erſatz zu er⸗ 
halten, vollkommen anerkenne und beſtrebt ſei, Abhilfe zu ſchaffen. Die 
vorbereitenden Schritte ſeien in dieſer Richtung bereits gethan; zu ihrer 
Durchführung bedürfe es jedoch der Mithilfe der Synode Wiesbaden, bei 
deren Juſammentritt die Angelegenheit hoffentlich in dem gewünſchten 
Sinne werde erledigt werden. — Pie Commiſſion ſchlagt vor, mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Erklärung über den Antrag Bork zur Tagesordnung über: 
zugehen. 5 £ 5 

Die Abgg. Bork und Wißmann bitten im Intereſſe der Förderung 
der Angelegenheit trotzdem ihren Antrag anzunehmen, der auf die Regie⸗ 
rung einen zweckmäßigen Druck ausüben werde, den ſchreienden Mißſtänden 
fo bald als moglich ein Ende zu machen. 
8 u Ablehnung des Commiſſionsantrages tritt das Haus dem Antrage 

ork bei. e 

Es folgt der mündliche Bericht der Budgetcommiſſion über die 

eee des Magiſtrats und der Handelskammer zu Breslau, 
etreffend den Bau eines Oderhafens. Die Budgetcommiſſion bean⸗ 

tragt: Die Petition der Staatsregierung mit dem Erſuchen zu überweiſen, 
mit der Stadtcommune e in eine weitere Verhandlung zu treten 
über die baldige, unter Betheiligung des Staates vorzunehmende Her⸗ 
ſtellung eines Hafens in Breslau und demnächſt dem Landtage darüber eine 
Vorlage zu machen. j 

Referent Abg. Rickert empfiehlt die Annahme des Commiſſionsantrages, 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — 
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itung. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 9 
Anſtalten Beſtellungen auf die nen . welche Sonntag einmal, Manig 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 22. März 1878. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


weil derſelbe einem dringenden Bedürfniß abhelfe und eine Sache beſeitige,] Wunſch ausgeſprochen, daß 
die das Haus ſchon oft in Anſpruch genommen. , g VVorkommniſſen gemacht werden möge. 

Abg. Meyer (Breslau): Breslau entbehrt zur Zeit für die Oder jeden Geh. Reg.⸗Raih Rapmund: Die Regierung ſchließt ſich den Anſchauun⸗ 
Hafens, in dem die Schiffe überwintern können, was ſchon große Schäden, gen der Commiſſion an und hat deshalb die Reviſion des Verfahrens an⸗ 
namentlich beim n hervorgerufen bat. Unzweifelhaft iſt der Staat geordnet; es kann ihr nur willkommen fein, wenn ihr Vorſchläge aus den 
verpflichtet, wenigſtens für Sicherheitshafen zu ſorgen. Kamen aber die] Kreiſen der Intereſſenten gemacht werden. 

Breslauer Intereſſenten und wollten einen Sicherheitshafen, jo erwiderte Das Haus genehmigt bierauf den Antrag der Commiſſion, und vertagt 
die Regierung, daß für Breslau nicht blos ein Sicherheits-, ſondern ein ſich bis Sonnabend Il Ubr. Auf die Tagesordnung ſetzt der Präſident 
Handelshafen nothwendig ſei, den aber die Stadt ſelbſt bauen müſſe. Bei] das Ausführungsgeſetz zur Gerichtsverfaſſung und den beute eingegangenen 
den vielfachen Verhandlungen über die Sache iſt namentlich betont worden, Nachtrag zum Staats haushaltsetat, der die Forderungen für 
daß Breslau kein genügendes Intereſſe documentirt habe, aber die Stadt die Neugeſtaltung im Miniſterium enthält. Bis zum Sonnabend 
iſt bereit, jederzeit den nöthigen Grund und Boden herzugeben. Ent⸗ iſt allerdings die Friſt von drei Tagen, während welcher eine Vorlage in 
muthigend mußte es auf die Pripatthätigkeit der Stadt wirken, daß vor den Händen der Mitglieder fein muß, um zur Berathung gelangen zu 
einigen Jahren einer Actiengeſellſchaft, die den Hafen bauen wollte, die können, noch nicht abgelaufen; der Präſident fragt daher, ob Jemand auf 
Conceſſion verweigert wurde und daß im Intereſſe der Militärverwaltung Grund dieſer Geſchäftsordnungsvorſchrift Widerſpruch erheben wolle. 

die Schifffahrt in der Nähe Breslaus auf der unteren Oder ſehr erſchwert Abg. Richter (Hagen): Nach den bisherigen Dispoſitionen mußten die 
wird. Ferner wurde von der Regierung behauptet, daß die Hafenanlage] Mitglieder annehmen daß die Seſſion am Sonnabend geſchloſſen werde, 
Sache der Stadt ſei und daß ſich dieſe namentlich über das Terrain ſchlüſſig und nun wird der Schluß durch dieſe wichtige Vorlage in's Unbeſtimmte 
zu machen habe. Betreffs dieſes Terrains beſteht aber ſchon ſeit Jahren] verzögert. Wenn wir Widerſpruch erheben, jo würden wir die Lage nicht 
ein ſcharfer Intereſſenkampf, den nur die Regierung entſcheiden kann, indem erleichtern. Ich will aber nur darauf hinweiſen, in welche mißliche Lage 
fie ih für einen beſtimmten Hafenplatz ausſpricht und feſtſtellt, in welcher] diejenigen Mitglieder kommen, welche zugleich dem Reichstage angehören. 
Weiſe die Intereſſenten zur Beitragsleiſtung herangezogen werden ſollen. Heute ſollten die Arbeiten des Reichstages wieder voll und ganz aufgenom⸗ 
Da der Commiſſionsantrag die Regierung gewiſſermaßen auffordert, mit men werden, um die Etatsberathungen bis zu 1. April zu erledigen. Die 
einem ſolchen Plane vorzugehen, fo empfehle ich die Annahme des Com: Reichstagsmitglieder haben ſich ſchon eine Unterbrechung gefallen laffen 
miſſionsantrages. 2 müſſen, itzt kehren fie zurück, und finden das Intereſſe der preußiſchen Ab⸗ 

Handelsminiſter Achenbach: Es handelt ſich bei den Verhandlungen | geordneten durch eine jo wichtige Vorlage abgezogen. Dadurch entſteht eine 
nicht um die Anlage eines Sicherheits⸗, ſondern eines Handelshafens, und | Collifion der Pflichten und Intereſſen, an der weder das Abgeordnetenhaus 
ich bezweifle, daß die Stadt Breslau ſich freuen würde, wenn die Regierung] noch der Reichstag ſchuld iſt; denn dieſe Lage iſt lediglich durch die ver⸗ 
dazu überging, ausſchließlich einen Sicherheitshafen anzulegen. Es iſt aber änderte Stellung der Regierung hervorgetreten. Ich glaube, es wird einer 
bedenklich, ohne Weiteres einen Handelshafen für ein ſtädtiſches Gemein: | Anregung kaum bedürfen, daß ſich der Präſident mit dem Präſidenten des 


weſen herzuſtellen. Außer Breslau können auch andere Städte der Monarchie] Reichstages wegen dieſer Frage in Verbindung ſetzt. 


den gleichen Anſpruch erheben, und dies würde zu Zuständen fügren, deren 
finanzielle Tragweite ſich heute gar nicht überſehen läßt. 
davor warnen, anzunehmen, daß im i 


Abg. Virchow ſchlägt im Intereſſe einer ſchnelleren Erledigung der Vor⸗ 


Ich muß daher lage die Verbindung der erſten Berathung mit der zweiten vor, denn man 
gemeinen, ohne ganz beſondere ] könne doch nicht daran denken, das Geſetz an eine Commiſſion zu verweiſen 


Gründe, es Aufgabe des Staates ſei, auf Staatskoſten Handelshäfen da an: und gleichſam hinter den Couliſſen zu verhandeln. 


zulegen, wo ſolche als zweckmäßig oder nothwendig erſcheinen. Eine derartige 


Auffaſſung würde nur dazu führen, daß die betreffenden Intereſſenten die ebenfalls nicht für angezeigt, da 


Abg. Windthorſt (Meppen): Eine commiſſariſche Berathung halte ich 


egen moͤchte ich doch bitten, die zweite 


Hände in den Schooß legten und dem Staate die Initiative überließen. a erſt am Dinstag . denn wir müſſen erſt die Regierung 


Das Project iſt überhaupt früher nicht zu meiner Kenntniß gekommen, und |ausfü 


erſt aus 


daher gar nicht in der Lage, bereits früher zu dem 
nehmen. Dem Antrage Ihrer Commiſſion ſtimme ich 

Der Antrag wird darauf angenommen. 

Es 
der ei ätzungs⸗Commiſſion für die Klaſſenſteuer in der Stadt 
Bochum, enthaltend eine Beſchwerde wegen der gegen ihren Willen von 
der Be irkzregierun ausgeführten Erhöhungen der Klaſſenſteuerveranlagung 
pro 1877/78. Die 
ini überzugehen. 

eferent Abg. Rickert bezeichnet die Petition als eine materiell und 
Ei e nicht genügend motivirte, namentlich feble der Nachweis, daß die 
Stadt Bochum dem Geſetze gemäß: e habe. Auch über die an: 
geblich im Weſten herrſchende größere Theuerung 
tele 5 Nachweis, ſo daß ſich der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
empfehle. - 

Abg. Berger 


zu. 


t der mündliche Bericht der Budgetcommiſſton über die Petition Gebrauch 


ommiſſion beantragt über die Petition zur Tagesord⸗ au Aus 


rlich hören, weil ich nicht zweifle, daß die mitgetheilten Motive das nicht 


nlaß der Verhandlungen in der Budgetcommiſſion habe ich den motiviren, was beantragt iſt. (Sehr richtig) Um jeglichen Schein, als ob 
Oberpräſidenten zur Meinungsäußerung darüber aufgefordert. Ich war ich die Sache verzögern wollte, abzuwenden, 
Projecte Stellung zu Lage, anzukündigen, daß, wenn 


€ he ich mich beute ſchon in der 
ige g , bei Beratung der Vorlage der Finanz⸗ 
miniſter nicht anweſend ſein, ſondern ebenſo fehlen ſollte, wie ſeine Unter⸗ 
ſchriſt unter der Vorlage, wir in der Lage ſein werden, von dem Rechte 
ebr zu machen, welches Artikel 60 der Verfaſſung uns giebt, den 
Miniſter zum Erſcheinen aufzufordern. (Heiterkeit.) Die Sache kann keine 
eiterkeit erregen, ſie muß in der ernſteſten und feierlichſteu Form be⸗ 
andelt werden. Ich boffe, daß das Haus meinen Plänen Beiſtand leiſten 
wird. 38 habe fie vorher angekündigt, damit Jeder überlegen kann, was 


iſt. 
bg. Lasker hält es ſelbſt bei der drängenden Geſchäftslage nicht für 
zweckmäßig, die erſte und zweite Leſung zu verbinden; denn denen, die ſchon 
auf die Innehaltung der vorgeſchriebenen Friſt verzichtet haben, könne man 


der Lebensverbältniſſe] doch dieſen neuen Verzicht nicht zumuthen. Ein praktiſches Mefultat würde 


damit kaum zu erreichen ſein, weil beide Leſungen am Sonnabend kaum zu 
Ende zu führen fein würden, fo daß von ſelbſt am Dinstag die Debatte 


beruft ſich betreffs der größeren Theuerung im Weſten fortgeſetzt werden mußte; denn vor dem Nachtragsetat habe das Haus ja 


auf das Zeugniß der Abgeordneten aus den weſtlichen Provinzen. Um eine] noch die Juſtizvorlage 75 erledigen. 


annähernd ausgleichende Gerechtigkeit auszuüben, habe d 
die Klaſſenſteuer ermäßigt. Beiſpielsweiſe ſei es vorgekommen, 
Mann mit einem Jahreseinkommen von 2100 Mark 7 
für Klaſſen⸗ und Communalſteuern babe ausgeben müſſen. 0 
klar, daß eine Reform der el ee ADB dringend geboten erſcheine. 
Jedenfalls ſei es rathſam, die Petition der Re 

zu überweiſen. 


Dagegen wird der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung an⸗ 
genommen. 


Nachdem mehrere Petitionen, betreffend Wittwenpenſionen, Gehaltszulagen 
u. ſ. w., ohne Debatte erledigt find, geht das Haus zur Berathung des Be: 
richtes der Budgetcommiſſion über die Petition des Vorſtandes des 
Vereins „Berliner Baumarkt“, betreffend das Submiſſſions⸗ 
verfahren, über. Die einzelnen Klagepunkte find in folgende vier Ab: 
theilungen gruppirt. A. Dem Unternehmer werden einſeitig die Laſten und 
Gefahren aufgebürdet, ſelbſt für ſolche Fälle, wo er nicht allein, oder wo er 
überhaupt nicht die Dispofition in Händen hat. B. Den Verpflichtungen 
des Unternehmers gegenüber fehlt es an Beſtimmungen, durch welche die 
Behörden gebunden ſind. C. Die Submiſſionsbedingungen ſind überhaupt 
zu unbeſtimmt gehalten, ſo daß ſie der Willkür zu vielen Spielraum laſſen 
und die Unternehmung zu einem Hazardſpiel machen. D. Uebelſtände, 
welche nicht in den Bedingungen ſelbſt, ſondern in der Anwendung derſel⸗ 
ben Seitens der Behörde liegen. — Wenn auch in der Petition zugegeben 
wird, daß die meiſten Bedingungen nur eine Abwehr gegen unlautere Ele⸗ 
mente ſein ſollen, ſo glauben Petenten doch, daß dieſer Zweck nicht erreicht 
würde, daß vielmehr ſolide Unternehmer in vielen Fällen ausgeſchloſſen 
worden, reelle Arbeitzleiftung nicht zur Geltung komme und das alſo durch⸗ 
geführte Syſtem zur Demoraliſation der Betheiligten und zur Niederdrückung 
des Gewerbes beitrage. Die Petenten beantragen deshalb: Das Haus möge 


Stadt Bochum 


eine Enquete⸗Commiſſion einſetzen, welche unter Zuziehung ſachverſtändiger 5 ; 
Kräfte, darunter auch die Unternehmer, die Aenderung des Submiſſionsver⸗ Nerrlichen Nei . 


fahrens in Berathung zieht. 


Die Commiſſion beantragt; in Erwägung, daß nach der Erklärung des] und der Herrſchaft 


Regierungs⸗Commiſſarius die Staatsregierung bereits in eine Prüfung und 


Abg. Virchow zieht feinen Antrag auf Verbindung beider Leſungen 


daß ein zurück und beantragt, das Ausführungsgeſetz zur Gerichtsverfaſſung erſt an 
eines Einkommens zweiter Stelle auf die Tagesordnung zu ſetzen; denn nun habe es ja keine 
Das beweife [10 große Eile mit derſelben, weil auch der Nachtrag zum Etat an das andere 


Haus müßte. Der Nachtrag zum Etat ſei aber, momentan wenigſtens, wich⸗ 


gierung zur Berückſichtigung] tiger als das Juſtizgeſetz. 


Das Haus eniſcheidet ſich aber für den Vorſchlag des Präſidenten und 
wird am Sonnabend 11 Uhr zuerſt das Ausführungsgeſetz und dann den 
Nachtragzetat berathen. — Schluß 2 Uhr. l 

24. Sitzung des Herrenhauſes vom 21. Marz. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch: Leonhardt und mebrere Commifjarien. 

Erſter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die einmalige Schlußberathung 
über die Geſetz-Entwürfe, betreffend die Sehkellung eines Nachtra⸗ 
ges zum Staats haushaltsetat für das Jahr 1878/79. 

Referent Graf v. d. Schulenburg⸗Angern beantragt, dem Geſetz⸗ 
Entwurfe in Uebereinſtimmung mit dem Hauſe der Abgeordneten unver⸗ 
ändert die e e Zuſtimmung zu ertheilen. 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 

Es folgt die einmalige Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betref⸗ 
end die Regulirung des ſtandes herrlichen Rechts zuſtandes des 
fürſtlichen Hauſes zu Bentheim⸗Tecklenburg bezüglich der Herr⸗ 
ſchaft Rheda und der Grafſchaft Hohen⸗Limburg. 

Referent Dr. Dernburg ſtellt den Antrag, dem Geſetz⸗Entwurfe in 
Uebereinſtimmung mit dem Hauſe der Abgeordneten die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung zu ertheilen. 5 5 

Reg.⸗Comm. v. Goßler erklärt, daß die Regierung auf das endliche 
Zuſtandekommen des Geſetzes Gewicht lege und beantragt ebenfalls die un⸗ 
veränderte Annahme des Entwurfes. 

Der Geſetz⸗Ent wurf wird gemäß dem Antrage des Referenten angenommen. 

Dritter Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die einmalige Schlußderalhung 
Regulirung des ſtandes⸗ 
t I TER des fürſtlichen Hauſes au Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berle burg bezüglich der Grafſchaft Wittgenſtein⸗Berleburg 
3 Homburg an der Mark. 

Auch bier beantragt der Referent Dr. Dernburg die Annahme in 


Rebifion der Submiſſtons⸗Bedingungen für Staatsbauten und Lieferungen | Uebereinſtimmung mit dem Abgeordnetenbauſe. 


eingetreten iſt, die Petition der Staatsregierung mit der Aufforderung zu 
überweiſen: a. bei der eingeleiteten nacher Se auch Gewerbetreibende hin⸗ 
juausieben; b. dem Landtage in nächſter Gef 
nterſuchung Mittheilung zu machen. 
Referent Abg. Röſtel (Landsberg) führt aus, wie in einzelnen Con⸗ 


tracten Bedingungen aufgenommen ſeien, welche ſolide Geſchäftshäuſer von hauſes überall beizutreten und nur bezüglich 
der Betheiligung an ſtaatlichen Submiſſionen fern halten müſſen und abzuweichen. Letzteres bezieht ſich auf die Bildun 
dieſelben nur den mit dem Börfenfpiel vertrauten Lieferanten zugänglich] der Amtsgerichte und auf die Zuſtändigkeit des 


n. 5 
Abg. Löwe (Berlin): Die Regierung bat der Induſtrie nicht den rich⸗ 


tigen Weg gewieſen, indem ſie als größter 1 ug 1 5 ee 1 W e Verordnun n 
1 “ 


niedrigſten Preiſen die Aufträge ertheilte; das mu 
ſtändig demoraliſirend wirken. Namentlich in der mechaniſchen t 
muß Qualität und Conſtruction bezahlt werden, und da müßte die Regie: 
tung ein gan Beilpiel geben. Die Regierung wiſſe ſehr gut, wo der Schuh 
drückt, ſie kennt auch den Weg, geht ihn aber nicht, wenig 


aun Fällen. Als die Regierung zur Zeit des Auſſchwungs der Induſtrie ſuchen, 


igt war, ihre Werkſtätten, die in dem erbärmlichſten Zuſtande waren, 


gennt mußte ſie ſich 


endlich einmal in Ordnung zu bringen 
Induſtrie wenden. Die Regierung mu 


an die auswärtige 


punkt verlaſſen, daß fie den Lieferanten immer als Behörde entgegentritt; Bezirke der Amts 
90 85 . änlich beſeit . — e dies 1 8 0 

enn man die Schwierigkeiten gänzlich beſeitigen will, muß Regelung im Wege der . 
; - eamten auf⸗ würden. Wenn der Abg. Miquel 


ſie iſt in dem Falle nur gleichberechtigt mit Denen, die einen 
ihr eingehen. chwi f 
man die Bedingungen der Submiſſionen nicht nur von den 


ſtellen laſſen, die mit dem 


bittet, den Commiſſionsantrag er erden 


Abg. Töpfer: Das Submiſſionsverfahren an und für ſich iſt nicht | hineintreiben 


tadelnswerth, ſondern nur die Ausführung deſſelben in einzelnen Fällen; 


bei ihren Submiſſionen den Stand⸗ früheren Beſchlüſſe aus, da durch die königliche Verordnung die 


Gewerbe gar nichts zu thun haben, und die habe, ji 
Beamten müſſen nicht lediglich nach der Billigkeit der Preiſe entſcheiden; denn ſein; jedo 
billige 1 führen gewöhnlich bald zu Erneuerungen. Redner „National⸗ 


Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 5 
Demnächſt folgt der mündliche Bericht der Juſtiz-Commiſſion 


on über das Ergebniß der über den Entwurf eines Ausführungsgefeges zum deutſchen 


Gerichtsverfaſſungsgeſetze. 

Referent Graf zur Lippe beantragt, den Beſchlüffen des Abgeordneten⸗ 
ch zweier Punkte von denſelben 
der Sitze und Bezirke 
erlandesgerichts Berlin 
in Landesſtrafrechtsſachen. Hier beantragt der Referent die Wiederherſtellung 
der Herrenhausbeſchlüſſe, wonach die Sitze und Bezirke der Amtsgerichle durch 
beſtimmt werden ſollen und die Zuſtändigkeit 
als oberſter Inſtanz für Landesſtrafrechtsſachen 


Die 88 1—21 werden ohne Debatte angenommen. Bei 
Zu 922 — Sitze und Bezirke der Amtsgerichte — bemerkt Juſtizminiſter 


berlandesgerichts Ber 


nduſtrie ausgeſprochen wird. 


tens nur in den Dr. Leonhardt, daß er keine Veranlaſfung habe, das Herrendaus zu ers 


von feinem früheren Beſchluſſe abzugeben, weil dieſe Beſchlüſſe mit 
den Intentionen der Regierung vollkommen übereinitimmen. 
Oberbürgermeiſter Bredt ſpricht ſich ebenfalls für die N e 
erichte 8—9 Monate früher beſtimmt ſein würden, als 
eſetz geſchähe, auch die bezüglichen Verhältniſſe bei einer 
En rum eine beſſere odjective Würdigung finden 
ich gegen die Verordnung ausgeſprochen 
fo ſcheint dies mehr der Ausdruck einer perſönlichen Mißſtimmung zu 
bofſe er, daß die nationalliberale Partei die in der heutigen 
eitung“ ausgeſprochenen Grun dſätze 1 bethätigen werde, wo⸗ 
nach ſie ſich 75 zum am des Landes in eine Politik der Mißſtimmung 
aſſen wolle. 


raf v. d. Schulenburg-Beepenvorf iſt durch den abweichenden 


Redner ſelbſt habe darunter zu leiden gebabt, aber auf feine n bin Beſchluß des anderen Hauſes überrascht geweſen. Derſelbe ſcheine ſeinen 


habe der Handelsminiſter den eclafanteiten Uebelſtänden abgehol 


en und den Grund in dem Wogenſchlag perſönlicher Verſtimmung zu haben. Es jet 


unbegreiflich, 8 2 
ware, aller Verordnung ſprechen und ſtimmen könne. Er verſtehe auch 
nicht, wesbalb man die Beſtimmung der 91 von denjenigen der Bezirke 
trennen wolle. Er bitte deshalb, die Commi a anzunehmen. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Wenn man darauf Gewicht legt, daß 
der reichsgeſetzlich feſtgeſetzte Termin innegebalten wird, jo wird man die 
Beſtimmung der Sitze und Bezirke der Amtsgerichte durch ein Geſetz nicht 
rechtfertigen können. Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß dieſer Termin, 
bei einer Regelung der Angelegenheit durch Geſetz, nicht innegehalten werden 
kann. Das Zuſtandekommen der Juſtizorganiſation zu der beabſichtigten 
Zeit hat aber eine hohe politiſche Bedeutung. N 

Graf Udo zu Stolberg ſpricht ſich ebenfalls für die Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes aus, will aber ein gutes Wort für die des Abgeordneienhauſes 
ſprechen, namentlich da ſie auf Antrag der conſervativen Partei gefaßt 
worden find. Es wären namentlich praktiſche Bedenken, welche ibm veran⸗ 
laßten, gegen dieſe Beſchlüſſe für die des Herrenhauſes einzutreten. 

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten für die früheren Beſchlüſſe 
ves Herrenhauſes wird § 22 nach der Faſſung des Herrenhauſes mit ſehr 
großer Maſorität angenommen. . 

Bei § 27, welcher den privilegirten Gerichtsſtand der Standesberren in 
Angelegenheiten der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit aufhebt, beantragt v. d. 
Schulenburg⸗Beetzendorf, die früheren Beſchlüſſe des Herrenhauſes, 
wonach dieſer Gerichtsſtand aufrecht erhalten bleibt, beizubehalten. 

Referent Graf zur Lippe tritt für die Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes ein, namentlich um das Zuſtandekommen des Geſetzes in keiner 
Weiſe zu verhindern. g 

5 Anebel⸗Döberitz ſieht in dem Beſchluſſe des Abgeordnelenhauſes 
wieder einen Anklang an die unheilvolle Zeit von 1848. Man will hier 
wieder einmal mit den alten Traditionen brechen. Ein Volk aber, das ſeine 
Geſchichte verläßt, verläßt ſich ſelbſt. Man habe den Beſchluß im anderen 
Haufe mit der Gleichheit vor dem Geſetze motivirt. Das ſei der Kampf 

egen die Vorrechte, in welchem auch die Vorpflichten aufgehoben werden. 
Er bittet deshalb, den Antrag Schulenburg anzunehmen. g 

Juſtizminiſter Leonhardt legt das allergrößte Gewicht darauf, daß die 
Organiſation rechtzeitig zu Stande komme. Trotzdem ſieht er jetzt keine 
Beranlaſſung, ſich gegen den Antrag Schulenburg zu erklären, da noch 
andere Differenzpunkle mit dem Abgeordnetenhauſe beſtehen und der An⸗ 
trag den Intentionen der Staatsregierung entſpreche. E 

Prof. Beſeler weiſt darauf bin, daß die Gleichſtellung vor dem Gericht 
nicht identiſch ſei mit der abſoluten Gleichförmigkeit der Geſetze. Vor ein: 
gen Jahren babe man erſt bei der Vormundſchaftsordnung eximirt und auch 
in dieſem Geſetze ſei den Univerſitäten ein beſchränkter beſonderer Gerichts⸗ 
ſtand belaſſen. Im Sinne einer hiſtoriſchen Rechtsanſchauung und einer 
nichtigen Politik müſſe man den Antrag Schulenburg annehmen. Für das 
Zuſtandekommen des Geſetzes habe das Herrenhaus reichlich das Seinige 

etban. 

e Graf v. Brühl tritt ebenfalls für den Antrag Schulenburg ein. Aus 
Connivenz gegen das andere Haus könne das Herrenhaus ſeine gegründete 
Meinung über eine Rechtsfrage nicht plötzlich ändern. 2 

Prof. Dove erklärt nach feiner wiſſenſchaftlichen und politiſchen Weber: 
zeugung in vollſtem Einverſtändniß mit Beſeler zu fein. Mit dem Be⸗ 
ſchluſſe des Abgeordnetenhauſes werde eine fruchtloſe Demonſtration für die 
Egalité gemacht. 8 

Generalſtaatsanwalt Weber recapitulirt alle Rechts⸗ und Zweckmäßig⸗ 
keitsgründe, mit denen er früher die Be hlüſſe des Abgeordnetenhauſes hier 
unterſtützt hat und welche auch bei ihrer jetzigen Beſchlußfaſſung für die 
Majorität der Commiſſion beſtimmend geweſen ſind. 

Der Antrag des Grafen v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf wird 
darauf in namentlicher Abſtimmung mit 59 gegen 15 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

S 29—48 werden ohne Debatte nach den Beſchlͤſſen des Abgeordneten⸗ 
hauses genehmigt. ö i 3 

Zu § 49a (Oberlandesgericht Berlin) befürwortet Juſtizminiſter Leon: 
hardt auf das lebhaiteſte die Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe. Schon 
vom formellen Standpunkte aus ſei es für die Staatsregierung unmoͤglich, 
daß ſie ſich in ſolcher Weiſe in ihren Erwartungen über den Erfolg der 
Reichsjuſtizgeſetze täuſchen laſſe. 

Der Paragraph wird darauf nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes mit 
ſehr großer Majorität angenommen; dagegen ohne Debatte die übrigen 
Paragraphen der Vorlage unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
noten hauſes; ebenſo das Geſetz im Ganzen. 

Ueber die Petition des Dr. Wachler zu Neudeck, betreffend die Auslegung 
des § 31 der Kreisordnung vom 13. December 1872, geht das Haus auf 
den Antrag des Referenten v. Winterfeld zur Tagesordnung über. 

Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (Stadtbahn). 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
22. Sitzung vom 21. März. 

2% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, Hofmann, 
Friedberg, Stephan u. A. . 

Drei neue Geſetzentwürfe ſind eingegangen, betreffend 1) Zuwider⸗ 
handlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieb⸗Einfuhr⸗ 
verbote; 2) den Bau von Eiſenbahnen in Lothringen und 3) die Beglau⸗ 
bigung öffentlicher Urkunden; außerdem ein Bericht der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion. Die vom Reichstage beantragte Siſtirung der gegen den Abg. 
Stöckel ſchwebenden Unterſuchung iſt nach einem Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers angeordnet worden. 5 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
über den Feinge balt von Gold⸗ und Silberwaaren. Begründet 
iſt das Geſetz durch die Unklarheit und Unſicherheit in den Verhaltniſſen 
des deutſchen Edelmetallgewerbes, bervorgerufen durch die Verſchiedenheit 
der geſetzlichen Beſtimmungen über den Feingehalt in einigen Theilen und 
durch den gänzlichen Mangel ſolcher Beſtimmungen in dem überwiegend 
größten Theile Deutſchlanods. Von 1845—57 wurden vergebliche Verſuche 
gemacht, eine geſetzliche Regelung herbeizuführen, dann ruhten ſie gänzlich. 
Im Jahre 1872 regten 155 deuiſche Firmen beim Bundesrathe den Erlaß 
eines Reichsgeſetzes an, über deſſen Entwurf Fabrikanten, Kaufleute und 
Vertreter der Kunſtinduſtrie gehört morden ſind. Er beſtimmt in ſeinem 
§2: Auf Silberwaaren darf der an nur in 800 oder mehr Tauſendtheilen, 
auf Goldwaaren nur in 580 oder mehr Tauſendtheilen angegeben werden. Der 
wirkliche Feingehalt darf weder im Ganzen der Waare noch auch in deren 
einzelnen Beftandtbeilen bei Silberwaaren mehr als 8, bei Goldwaaren mehr 
als 5 Tauſendiheile unter dem angegebenen Feingehalt bleiben. 

Bei Ermittelung des Feingehalts bleibt die Loͤthung außer Betracht. 
Die Angabe des Feingehalts geſchieht durch ein . ($ 3), 
welches die Zahl der Tauſendſheile und die Firma des Geſchäfts, für 
welches die Stempelung bewirkt iſt, lenntlich macht. Ausländiſche Waaren, 
deren Jem gedal durch eine dieſem Geſetze nicht entſprechende Bezeichnung 
angegeben iſt, dürfen feilgehalten werden, wenn ſie außerdem mit einem 
Stempelzeichen nach Maßgabe dieſes Geſetzes verſehen ſind (§ 4). 0 die 
Richtigkeit des angegebenen Feingehalts haftet der Verkäufer der Waare. 
Iſt deren Stempelung im Inlande erfolgt, ſo haftet gleich dem Verkäufer 
der Inhaber des Geſchäfts, für welches die Stempelung erfolgt iſt (8 5). 
Gold: oder Silberwaaren, auf welchen der Feingehalt angegeben iſt, dürfen 
mit anderen metalliſchen Stoffen nicht ausgefüllt fein; Verſtärkungs⸗Vor⸗ 
richtungen, welche im Innern der Waare angebracht ſind, dürfen mit der 
letzteren metalliſch nicht verbunden ſein (8 5 Endlich werden in § 7 die 
Strafbeitimmungen (bis zu 1000 Mark oder Gefängniß) aufgeführt. 

bg. Diefenbach: Das vorliegende Geſetz iſt aus der Initiative der 
Zn bervorgegangen und ich empfehle es Ihrer wohlwollenden 
eurtheilung. Es iſt eine Ergänzung zu dem Markenſchutzgeſetz vom Jahre 
1874. Schon die Zünfte haben im Mittelalter ſehr ſorgfältig über den 
Feingehalt an Gold und Silber gewacht. Die ſpäter entitandene freie Fa⸗ 
brifation bat dieſes Gewerbe zwar quantitativ gefördert, große Induſtrien 
find in Pforzheim, Hanau, Gmünden und Berlin entſtanden, aber fie hat durch 
die Concurrenz zu einer qualitativen Verſchlechterung des Materials geführt. 
Dadurch iſt das deutſche Fabrikat im Gegenſaß zum franzöſiſchen und eng ⸗ 
liſchen auf den ausfändiſchen Märkten discrebitit worden, wie zahlreiche 
Conſularberichte beweiſen. Daran iſt hauptſächlich der Zwiſchenhandel 
Schuld, der geringwertbige Fabrikate von ſchönem Ausſeben liebt. Es liegt 
auch ein Motto dafür, daß man im Gegenſatz zu allen anderen Induſtrie⸗ 
zweigen die Gold⸗ und Silberwaaren⸗Induſtrie bier einer heſonderen Geſetz⸗ 
gebung unterwerfen will, in dem Umſtande, daß dieſe Fabrikate einen ſehr 
ohen Werth haben und daß hier durch die Stempelung eine Regelung der 
Angelegenheit möglich iſt. Bei der jetzigen Lage der Induſtrie können wir 
einen allgemeinen Legirungszwang nicht einführen, da die Induſtrie einmal 
an geringwerthige Production auf verſchiedenen Abſatzgebieten gewöhnt ift. 
Ein allgemeiner Stempelungszwang würde erfahrungsgemäß die Induſtrie 
allzuſehr beläſtigen. Das Geſetz betritt den einzig richtigen Weg, indem es 
die Grenze feſtſetz, von wo ab die gute Waare beginnt und die facultative 
Stempelung geſtattet. Die Dispoſition edis iſt einfach: Das Geſetz 
giebt eine Prämie für gute Fabrikation, die fie entſchieden fördern wird. 


4 


wie man eiſt für und dann gegen die Regelung der Malerie] Ich bitte, das Gefeh zur Regelung weniger techniſcher Fragen an eine Com⸗ 
miſſior. von 7 Mitgliedern zu verweiſen. 


Abg. Dr. Bamberger: Das vorliegende unſcheinbar ausſehende Geſetz 
betrifft eine für unſeren Gewerbefleiß ſehr N Materie, deren geſetzliche 
Regelung in demſelben Grade ſchwierig iſt. Obwohl das Product behut⸗ 
famer und vorſichtiger Behandlung ſeitens der verbündeten Regierungen 
wird dadurch die ſorgfältigſte Prüfung der Vorlage durch den Reichstag im 
Prinzip wie im Einzelnen nicht überflüſſig gemacht, ſondern it im Gegen⸗ 
theil dringend geboten. Denn die Zahl derer, die ſich in Regierungs⸗ wie 
in Reichstagskreiſen für die Sache intereſſiren, iſt nicht groß, und jo kann 
es leicht geſchehen, daß ſich einige Herren das Geſetz einmal anſehen, es 
ziemlich plauſibel und unverfänglich finden, und eine außerordentlich wich⸗ 
tige Induſtrie plötzlich unter einem völlig neuen und nicht hinlänglich ge: 
prüften geſetzlichen Regime ſteht. Die Intereſſen ſtehen in dieſen Dingen 
durchaus nicht fo uniform da, wie ſie nach den Ausführungen des Vorred⸗ 
ners ſcheinen könnten. Die Mannigfaltigkeit der Deſide rien in den Kreiſen 
der Fabrikanten iſt außerordentlich groß, und die Motive des Entwurfs 
felbft zeigen, wie ſich der Verfaſſer der Bedenken, die Schritt für Schritt hier 
im Wege ſtehen, vollkommen bewußt geweſen iſt. Er deutet ſogar an, daß 
er durchaus nicht abſolut ſicher ſei, gerade das Richtige getroffen zu haben, 
ſondern daß nach Erwägung des pro und contra wabrſcheinlich ungefähr 
das Richtige angenommen ſei. Die Intereſſen der Fabrikanten und Ver⸗ 
käufer in großen Städten decken ſich durchaus nicht mit denen der kleineren 
Orte. Den Grund, daß wir mit Hilfe dieſes Geſetzes im Auslande ſolider, 
reſpectabler, mit einer beſſer verkäuflichen Waare daſtehen würden, kann ich 
durchaus nicht zugeben. Die Frage des Exports nach dem Auslande wird 
durch Died Geſetz gar nicht berührt, da es ausdrücklich erklärt, daß Vorſchrif⸗ 
ten über die zu ex portirenden Waaren nicht gemacht werden ſollen. 

Sehr weſentlich iſt aber die Unterſcheidung in Beziehung auf die Vor⸗ 
ſchriften für das Silber und Gold. Aeußerlich ift dieſe Grenzlinie allerdings 
nicht ſehr ſcharf gezogen, für denjenigen aber, der mit dem hiſtoriſchen 
Gange dieſer legislativen Arbeit vertraut ift, und der auch nur einigermaßen 
zwiſchen den Zeilen zu leſen weiß, macht ſich die Sache ganz anders. Bis 
vor Kurzem iſt nur davon die Rede geweſen, ein Geſetz über den Feingehalt 
des Silbers zu erlaſſen; in dieſem Sinne ſind auch alle Vorarbeiten ge⸗ 
macht worden und wenn Sie ſehen, von welcher Seite aus dem Publikum 
der weſentlichſte Druck ausgeübt worden iſt, ſo finden Sie, daß 150 Silber⸗ 
waarenfabrikanten den Ton angegeben haben. Vergleichen wir die gegen⸗ 
wärtige Geſetzgebung auf dieſem Gebiete in den verſchiedenen Staaten, fo 
zeigt ſich eine ſo bunte Mannigfaltigkeit, daß man kaum durchkommen kann. 
Herr Arthur v. Studnitz hat ſich bemüht, eine Tabelle aufzuſtellen, ich mache 
mich aber anbeiſchig, noch eine ganze Reihe von Notizen zu dieſem Ver: 
zeichniß zu liefern, welche zeigen, daß wir einen Anhaltspunkt an der aus⸗ 
wärtigen Geſetzgebung gar nicht haben. Ebenſo gewährt die praktiſche Er⸗ 
fahrung durchaus keine Handhabe zur Beurtheilung; fie bat das eine Mal 
das vorgezogen, was ſie das andere Mal gemißbilligt hat. Fragen wir 
uns aber, wie wir überhaupt zu dieſer Art der Geſetzgebung kommen, fo 
müſſen wir eingeſteben, daß ſie eine Erbſchaft der weiteſt zurückgehenden 
Zeit der gewerblichen Verfaſſungen iſt. Sie ſtammt aus den Zunſt⸗ 
verfaſſungen, die ſich ſelbſt überwachten und für die Solidität der Waare 
ihres Handwerks Sorge trugen. Nachdem im Allgemeinen die Ordnung der 
Gewerbe den Weg verlaſſen hat, der durch die enge Zunftpraxis gegeben 
war, ſcheint es mir doch etwas bedenklich, nun noch einmal darauf zurück⸗ 
zugreifen, um fo mehr, als die meiſten Staaten, deren Geſetzgebung ſich 
neuerdings mit der vorliegenden Materie befaßt hat, im Sinne der Befreiung 
des Gewerbes gearbeitet haben. Zu einer abſoluten Befreiung iſt allerdings 
ae gemacht. Die allgemeine Tendenz ging dahin, den Zwang zu ber 
eitigen. 

Die Wichtigkeit, welche man früher dieſer Materie beilegte, lag in den 
anderen geſellſchaftlichen und gewerblichen Verhältniffen. Gold und Silber 
als Beſitz ſpielte damals eine ganz andere Rolle als heute; es war gewiſſer⸗ 
maßen eine Regulirung des Verkehrs in den Gegenſtänden aus Edenmetall, 
weil fie als Tauſchwerthe und als Hauptmaterial für die Ausprägung gelten. 
Die Goldſchmiedezunft war ja lauge in England die Bankierszunft, und 
noch heute, wenn ich nicht irre, werden die bankers in England zu der 
Goldſchmiedezunft gerechnet. Alſo die Geſichtspunkte der älteren Gelege aue 
ſind durch die Entwickelung des Gewerbeweſens verdrängt worden. Deutſch⸗ 
land hat in dieſer Induſtrie eine günſtige Siellung, da dieſe Induſtrie auf⸗ 
gewachſen unter dem Regiment der abſoluten Freiheit, im Auslande ver⸗ 
hältnißmäßig bedeutende Geſchäfte macht. Ehe wir alſo in dieſe blühende 
Induſtrie mit Beſchränkungen eingreifen, ſollen wir ſehr vorſichlig fein, wenn 
wir nicht ganz ſicher ſind, das Richtige zu treffen. Ich will dahingeſtellt 
ſein laſſen, ob wir gerade ausnahmsweiſe dieſe Induſtrie oder das Publi⸗ 
kum bevormunden dürfen. Ich will auf einen anderen Punkt en 
machen, deſſen Regelung außerhalb der Ziele dieſes Geſetzes liegt. Unſere 
Gold⸗ und Silbe paaren unterſcheiden ſich von denen der weſteuropäiſchen 
Culturländer weniger durch ihre ſchlechtere Qualität, als vielmehr durch ihr 

eringeres Gewicht. Zur Illuſtrirung meiner Angaben lege ich hier zwei 
Zuckerzangen auf den Tiſch des Hauſes nieder. Eine ſolche Fabrikation 
regelt ſich nach allgemeinen Culturgeſetzen und nicht durch einen Zwang 
von oben. Wie unſere ganze Cultur von Weſten nach Oſten gegangen iſt, 
ſo wird auch die Qualität des Silbers immer beſſer, je weiter man nach 
Weſten kommt; in Breslau iſt es elflötbig, in Berlin zwölflöthig und in 
Jrankceich vierzehnlöthig. 5 > 5 

„Das Geſetz führt zwar nicht unbedingt den Legirungszwanz ein, aber es 
wirkt indirect darauf hin, indem es alles discreditirt, was als geringwerthig 
keinen Stempel tragen darf. Will man das aber, dann muß man con⸗ 
ſequenterweiſe zu einer amtlichen Controle kommen, wie das faſt in allen 
anderen Ländern der Fall iſt. Das Geſetz enthält aber eine ſolche Beſtim⸗ 
mung nicht. Allerdings iſt die amtliche Controle namentlich bei fertigen 
Waaren unmöglich und vor der Fertigſtellung der Waaren außerordentlich 
erſchwert. Man muß ſich überhaupt nicht vorſtellen, daß in dem Verkehre 
mit Silber⸗ und Goldwaaren die große e des Betruges die Regel 
bildet. Die Hauptgarantie für die Güte der Waare liegt auch in den Län⸗ 
dern mit amtlicher Controle nicht in der offentlichen Macht, ſondern in der 
Beziehung zwiſchen dem Fabrikanten und dem Detailverkäufer. Bei den 
meiſten Waaren aus edlem Metalle ſpielt die Fagon eine größere Rolle im 
Kaufweribe, als die Quantität des Edelmetalls. Die Unterſuchungen, welche 
man 1866 —68 in Belgien hierüber gemacht hat, haben das evident erwieſen. 
Alſo von einer Sicherung des Publikums gegen Uebervortheilung kann man 
nicht jo ohne Weiteres ſprechen. Bei großen Objecten ſichert ſich das Publi⸗ 
kum aber durch Erkundigung bei den Fabrikanten. Außerdem iſt der Ver⸗ 
käufer vollkommen civilrechtlich verantwortlich. Die Intereſſenten find über 
dieſes Geſetz der wiverſprechendſten Meinung, aber darin ſtimmen fie überein, 
daß die couranteſten Arnkel 4—5 Mark Silber enthalten, worauf alſo die 
Differenz in dem Feingebalte um einige Tauſendtheile entſchieden keinen 
Einfluß üben würde. In Süddeutſchland haben wir eine ſeit 100 Jahren 
florirende Induſtrie, die vielmehr Ausfuhr aufweiſt, als Einfuhr. Allerdings 
iſt die Statiſtit darüber nicht ſehr zuverläſſig, da verſchiedene Waaren zu- 


ſammen geworfen find, aber wenn wir neben 400 Geniner Einfuhr 1000 W 


Centner Ausfuhr finden, fo ſpricht das für eine bedeutſam entwickelte Induſtrie. 
Als in Belgien die betreffende Geſetzvorlage auf der Tagesordnung ſtand 
und die Regierung Emifjäre in andere Länder ſchickte, um die dortige In⸗ 


duſtrie zu ſtudiren, berichtete der nach Deutſchland Geſchickte, daß hier die G 


Gold⸗ und Silberfabrikation höchſt vollkommen ſei, weil der Deulſche zu 
jedem Gehalte fabriciren könne, und betreffs derſelben volle Freiheit fe 
nieße. Wir haben alſo keinen Anlaß, mit Iwang einzugreifen, namentlich 
jo lange wir das Monspel nicht haben. Wenn man Falſchungen und 
Uebervortheilungen des Publikums befürchtet, ſo iſt dies bei anderen Ar⸗ 
tikeln, Cigarren, Leder ꝛc. ebenfalls zu befürchten, ja bier kann die Ueber: 
vortheilung viel größer ſein, als bei den Goldwaaren, die von den kleinen 
Leuten gekauft werden. Wenn der Vorredner betreffs des Remediums, des 
Heise aten und der Grenzlinie deſſelben auf Englands und Frankreichs 
eiſpiel exemplificirt hat, jo muß ich doch bemerken, daß fpeciell in Eng⸗ 
land die Sache nicht conform regulirt iſt, ſondern daß beinahe jede Stadt 
ihre beſonderen Gebräuche und zwingenden Vorſchriften hat, je nachdem es 
das Gewerbebedürfniß verlangt. In Heſſen ſtellt der Goldarbeiter ſelbſt 
den Feingehalt feit, während wir und an den geſetzlichen Zuſtand Baierns 
anlehnen, nur daß dort die Controle ſehr discutabel iſt. Die facultative 
Marlirung des Feingehaltes von Gold und Silber ift ubrigens nur in den 
Grenzen möglich und ohne den Zwang, wie er in Baiern beſteht. a 
Auch Pforzheim hat nach längerer Erfahrung ſich nicht gut befunden bei 
Einführung eines gain wanges. Dieſe ganze Induſtrie wurde in 
Süddeutſchland durch franzöſiſche Induſtrielle eingeführt. Es war damals 
Sitte, daß die Landesväter die Induſtrie ihres Landes durch Hereinziehen 
fremder Induſtrien in verdienſtlicher Weiſe zu heben 5 7 und ſo hat 
der Markgraf von Würtemberg, ebenſo der von Baden u. j. w. franzöſiſche 
abrikanten kommen laſſen, die in der 25 von 1760 bis 1770 dort die 
nduſtrie gründeten, die ſich ſeitdem fo reich entwickelt hat. Nach kurzer 
eit wurde damals auch der Legirungszwang eingeführt. Aber 1827 haben 
die Pforzheimer Fabrikanten arg daß die Freiheit wieder hergeſtellt 
werde und iſt ſeudem, weil es ihren Wünſchen und den Bedürfniſſen ihrer 


keine von ihnen durchgedrungen, aber keiner hat auch einen Schritt rück⸗ hät 


Industrie entſorach, die Fleibeit bei ihnen eingeführt worden, die wir jetzt 
bieder beſchränken ſollen. Ich ſchließe mich dem Antrage auf Ueberweiſung 
an eine Commiſion an, welche das Material der Regierung prüfen ſoll⸗ 
Man wirft der liberalen Richtung jetzt oft Geſetzmacherei vor; hier haben 
wir einmal F zu zeigen, ob wir wirklich ſo leicht daran gehen, 
neue Geſetze zu machen. Deswegen laſſen Sie uns ernſtlich prüfen, ob 
wir uns zu dieſem Schritte entſchließen. ; 

Abg. Moſt: Es iſt gut, daß die Regierung anfängt in gewerbliche Dinge 
einzugreifen; das Gehen⸗ und Machenlaſſen hat ſich als ein Gehen⸗ und 
Machenlaſſen des Betrugs herausgeſtellt. Durch eine derartige Freiheit hat 
unſere e e ſich immer me verſchlechtert und der Export 
abgenommen. Die Vorlage wird aber keine Wunder erzielen, vielmehr wer⸗ 
den zu einer gründlichen Hebung der betreffenden Industrie ganz andere 
Mittel anzuwenden ſein. Nur durch Einführung des Legirungszwanges 
kann eine dauernde Hebung der Goldwaaren⸗Induſtrie bewirkt und den 
deutſchen Goldwaaren wieder Verlrauen im Ausland erworben werden. 
Wenn die 5 Geſetz wird, dann hängt man dem Schwindel nur ein 
geſetzliches Mäntelchen um. Außerdem ſind die angedrohten Strafen viel zu 

ering und die Handler werden fie, des Gewinnes wegen, riskiren. Die 

otive erkennen ſelbſt an, daß eine unmittelbare günſtige Wirkung don 
dem Geſetze nicht zu erwarten iſt und es kommt mir ſo bor, als ob der 
Bundesrath ſich dem Publikum gegenüber erſt einen Spaß machen, erſt die 
Wirkſamkeit des Geſetzes probiren will. Die Sachverſtändigen, welche man 
gehört bat, ſind wahrſcheinlich Händler, Goldſchacherer, Goldjuden moſaiſcher 
und chriſtlicher Confeſſton geweſen; dieſe haben ein Intereſſe daran, daß 
nicht unmittelbar in ihren Betrieb eingegriffen wird. Hätte man die 
Arbeiter und eigentlichen Fabrikanten befragt, die bier Ib: wohl ein Wort 
mitreden konnten, ſo würde man gefunden haben, daß ſie Alle, geſtützt auf 
die in anderen Ländern gemachten Erfahrungen, für den Legirungszwan 
find, Die Commiſſion wird den Geſetzentwurf auf das Gründlichſte umzu⸗ 
arbeiten und bedeutende Verbeſſerungen vorzunehmen haben. 

Abg. v. Miller (Weilheim): Die Vorlage wird weſentlich dazu bei⸗ 
tragen, auf dieſem Gebiete, in welches nach und nach Betrug und Ueber⸗ 
voriheilung eingeſchlichen find, Treue und Ehrlichkeit wieder einzuführen. 
Man wird nicht mehr das Publikum mit einer Marke täuſchen können. Im 
Auslande kann das deutſche Silber ſchon deswegen keinen beſonderen Werth 
baben, weil bei uns zu diele Legirungen beſtehen; dieſem Zuſtande wird 
durch das Geſetz ein Ende gemacht werden. Dagegen halte ich es für ſehr 
richtig, daß man den Legirungszwang nicht eingeführt hat, weil wir viele 
Fabriken haben, die nicht mit einer höberen Legirung arbeiten lönnen. Das 
würde entſchieden lein Vortheil für die Arbeiter ſein. Das Geſetz iſt eine 
Wohlthat für Deutſchland und wird der Verwilderung, die auf dieſem Ge⸗ 
biete der induſtriellen Thätigkeit eingeriſſen iſt, Einhalt gebieten. 

Der Geſetzentwurf wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zur Be⸗ 
rathung überwieſen. SPAR 

Ohne Debatte erledigt das Haus die dritte Berathung der Rechnung der 
Kaſſe der Oberrechnungskammer und des Rechnungshofes. des Deuſſchen 
Reiches für das Jahr 1875, und geht dann zur weiteren Specialberathung 
des Etats über. Aus dem Etat des Reichskanzleramtes war der Titel 1: 
Gehälter und Stationszulagen der Controlbeamten der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern des Capitel 3 (Reichscommiſſariate) auf Antrag des Abg. 
Grumbrecht der Budgetcommiſſion überwieſen, um zu prüfen, ob es ſich 
nicht empfehle, dieſe Beamten zu Reichsbeamten zu erheben. 1 

Der Referent Abg. Schmid (Würtemberg) plaidirt für die unveränderte 
Bewilligung der geforderten 301,600 Mk., indem er ausführt, daß ſich er⸗ 
Deu Unzuträglichkeiten aus dem bisherigen Verhältniſſe nicht ergeben 

en. 

Abg. Grumbrecht widerſpricht dieſer Behauptung und verweiſt darauf, 
daß auch das Reichskanzleramt das Vorhandenſein dieſer Unzuträglichkeiten 
anerkannt habe, indem es dem Bundesrath eine darauf bezügliche Vorlage 
emacht habe. Der gegenwärtige Buftand ſei völlig unhaltbar, denn der 
eichslag könne doch nicht in jedem Jahre eine Pauſchſumme bewilligen, 
ohne daß er von der Verwendung derſelben im Einzelnen Kenntniß erhält. 

Das Haus genehmigt den Titel unverändert. 

Um 4% Uhr wird die Etatsberathung für heute abgebrochen und nach 
dem Vorſchlage des Präſidenten bis Dinstag 11 Uhr vertagt. 

Abg. Schröder (Friedberg) fragt den Präfioenten, ob es nicht möglich 
wäre, im Laufe des Sonnabend eine Sitzung zu halten, denn es ſei doch 
unangenehm, wenn beſonders die Süddeutſchen hier ſo lange unbeſchäftigt 
ih aufhalten follten. — Der Präſident v. Forckenbeck bemerkt dagegen, 
daß die Sitzung des Abgeordnetenhauſes vorausſichtlich bis in die ſpäten 
eee dauern würde. 

Abg. Stephani ſchlägt deshalb eine Abendſitzung für Sonnabend vor, 
damit der Reichstag zeige, daß an ihm die Schuld nicht liege, wenn der 
Etat bis zum 1. April nicht fertig werde, ſondern an denjenigen, die in ſo 
unglücklicher Weiſe über die Zeit des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und 
des Reichstages disponirt haben. Präſident v. Forcken beck: Den Reichs⸗ 
tag kann ein Vorwurf in dieſer Beziehung keinenfalls treffen. Abg. 
Windthorſt (Meppen) proteſtirt gegen jede Abendſitzung, die noch niemals 
einen guten Erfolg gehabt hätten; er könne nur wünſchen, daß der Prä⸗ 
ſident ſich mit dem Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ins 
Einvernehmen ſetzte. , x . 

Abg. Richter (Hagen) conftatirt, daß keiner der beiden Körperſchaften 
irgend eine Schuld beizumeſſen ſei; im Abgeordnetenhauſe ſei man bis heute 

orgen der Meinung geweſen, daß am Sonnabend die Seſſion zu Ende 
IE da habe plötzlich ein ſchnell improviſirtes Geſetz von der tiefſten, eins 
chneidendſten Wichtigkeit eine gewiſſe Verwirrung angerichtet, aus der heraus⸗ 
zukommen keine Initiative der Häuſer ermöglichen wird. Es giebt keinen 
anderen Ausweg, als daß die beiden Präſidenten ſich einigen. Das In⸗ 
einandergreifen der Thätigkeiten beider Häufer iſt ® bedauern, die Schuld 
trifft aber Jemanden, der ebenſo wenig mit der Leitung der Geſchäfte des 
Landtages wie mit denen des Reichstages zu thun hat. 4 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow bittet um Auskunft, ob nach dem Dinstag die 
ganze Woche ſitzungsfrei ſein werde oder nicht, damit die Abgeordneten ſich 
danach richten könnten und nicht wieder gezwungen wären, am Dinstag zu 
erſcheinen, ohne daß ſie hintereinander zu thun hätten. 5 

Präsident v. Forckenbeck theilt mit, daß nach den Vereinbarungen mit 
dem Praſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes der Dinstag, Donners⸗ 
tag und Sonnabend dem Reichstage unbeſchränkt freibleiben, und an dieſen 
drei Tagen könne der Etat weſentlich gefördert werden. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Etat und erfte 
Leſung der heute eingebrachten Vorlagen. 


Berlin, 21. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Profeſſor und Ordinarius am Cadettenhauſe zu Berlin, Dr. phil. Hornig, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Geheimen 
Kanzlei⸗Secretär Steidel im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Gebeimen Rech⸗ 
nungsrath Mareſch in demſelben Miniſterium den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem bei der Kaiſerlich deuſchen Bolſchaft in 

ien commandirten Major Grafen von Wedel, auc dem General⸗ 
ſtabe der Armee, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern verliehen. 5 4 

Se. Majeftät der König bat den Regierungs⸗Aſſeſſor Paul Karl Eduard 

rundmann zum Landrath des Kreiſes Kattowitz ernannt; ſowie den 
Stadtgerichts⸗Secretären Schindler und Hübner in Berlin bei ihrem 
Uebertritt in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Berlin, 21. Date ie Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der Er bens fte von Mecklenburg ⸗Strelitz und der 
Erb sing von Hohenzollern find geſtern Abend hier eingetroffen und 
im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. Heute früh find. eingetroffen: Der 
Großberzog von Meckllenburg⸗Schwerin und der Prinz Hera 
mann von Sachſen⸗Weimar und haben im Königlichen Shlofe reſp. 
im Königlichen Palais Wohnung genommen. Der König von Sachſen 
und der Prinz Georg von Sachſen find heute Mittag bier eingetroffen 
und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. - 

Der Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, Prinz Carl von Preußen, 
at, nach erfolgter Zuſtimmung des Ordens⸗Kapitels, den Rechtsritter: 
eneral der Infanterie, General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers und 

Königs, commandirenden General des IX. Armee⸗Corps und Chef des 
2. Magdeburgiſchen Infanterie arent Nr. 27, Hermann v. Tresdom, 
zum Hauptmann des Johanniter⸗Ordens ernannt. ? 

Der Amtsrichter a. D. Lindemann in 25 iſt zum Advokaten im 
Bezirk des Appellationsgerichts zu Celle, mit Anweiſung ſeines Wobnſitzes 
in Achim ernannt worden. — Dem Kreis⸗Thierarzt Gips zu Cörlin iſt, 
unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amt, die Verwaltung der 
Kreis⸗Thierarzt⸗Slelle des Kreiſes Belgard übertragen worden. 

Geſetz, betreffend die e des Reichskanzlers. 
Vom 17. März 1878. . 

Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Reichstags, was folgt: x , 

8 1. Die zur Giltigkeit der Anordnungen und Verfügungen des Kaiſer 


erforberlihe Gegengeichnung bed eicstanalers, fomie bie fonftigen dein: 


elben durch die Verfaſſung und die Geſetze des Reichs übertragenen Ob⸗ 
liegenheiten können nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen durch Stell⸗ 
vertreter wagen der werden, welche der Kaiſer auf Antrag des Reichs ⸗ 
kanzlers in Fällen der Behinderung deſſelben ernennt. 

2. Es kann ein Stellvertreter allgemein für den geſammten Umfang 
der Geſchäfte und Obliegenheiten des Reichskanzlers ernannt werden. Auch 
können für diejenigen einzelnen Amtszweige, welche ſich in der eigenen 
und unmittelbaren Verwaltung des Reichs befinden, die Vorſtände der dem 
Reichskanzler untergeordneten oberſten Reichsbehörden mit der Stellvertre⸗ 
tung deſſelben im ganzen Umfang oder in einzelnen Theilen ihres Geſchäfts⸗ 
kreiſes beauftragt werden. 1 - 

Dem Reichskanzler iſt vorbehalten, jede Amtshandlung auch 
während der Dauer einer Stellvertretung ſelbſt vorzunehmen. \ 
§ 4. Die Beſtimmung des Artikel 15 der NReihäverfaflung wird durch 
dieſes Geſetz nicht berührt. PER 0 ! ; 
Urkundlich unter June Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 17. März 1878. Wilhelm. 
f (L. 8.) Fürſt v. Bismarck. 


Berlin, 21. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm geſtern vor dem Diner den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten 
von Bismarck entgegen. Heute Vormittag ließ Se. Majeſtät ſich nach 
Entgegennahme militäriſcher Meldungen von dem Kriegsminiſter und 
dem General v. Albedyll Vortrag halten. Mittags um 1 Uhr empfing 
Allerhöͤchſtderſelbe Se. Majeſtät den König und Se. Königliche Hoheit 
den Prinzen Georg von Sachſen auf dem Anhalter Bahnhofe und 
nahmen demnächſt die Beſuche der hier eingetroffenen fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] beſuchte geſtern mit 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König Se. Königl. Hohelt den Prinzen 
Friedrich Carl zu ſeinem Geburtstage. Später war Ihre Majeſtät 
im Auguftahofpital anweſend. Heute empfing Allerhöchſtdieſelbe Seine 
Majeſtät den König von Sachſen bei ſeiner Ankunft im königlichen 
Schloſſe, worauf alle bereits eingetroffenen Gäſte des kaiserlichen Hofes 
im Palais zum Beſuch erſchienen. Das Diner findet im königlichen 
Schloſſe bei Sr. Majeſtät dem König von Sachſen ſtatt. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin] begaben ſich geſtern früh 
7% Uhr zum Empfang der Großherzoglich badiſchen Herrſchaften nach 
dem Anhalter Bahnhof. Gegen Mittag nahm Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz militäriſche Meldungen entgegen. Die hier eingetroffenen 
fürſtlichen Herrſchaften ſtatteten im Laufe des Tages den Kronprinz: 
lichen Herrſchaften ihre Beſuche ab. Gegen 1 Uhr machten Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Carl zu ſeinem Geburtstag einen Gratulationsbeſuch und begaben ſich 
um 5 Uhr zum Diner zu Ihren Majeſtäten. Se. Kaiſerliche Hoheit 
begleitete Abends die hohen fürſtlichen Verwandten in die königlichen 
Theater und begab fi demnächſt zum Thee zu Ihren Majefläten. 

(R.⸗Anz.) 

O Berlin, 21. März. [Reconſtruction des Miniſteriums. 
— Veränderung des Geſchäftskreiſes der Miniſterien. — 
Inſpection der Marine⸗ Einrichtungen. — Verwaltungs⸗ 
dienſt der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anſtalten. — Betriebs⸗ 
ſtörungen der Eiſenbahnen im Jahre 1877.] Die hieſigen 
Zeitungen und Correſpondenzen haben in den letzten Tagen eine Fülle 
von Gerüchten ausgeſchüttet, deren Gegenſtand die Miniſterfrage war. 
Den meiſten derſelben konnte man den Urſprung aus Vermuthungen 
und willkürlichen Erfindungen anſehen. Namentlich wußten gewiſſe 
Mittheilungen, welche ſich mit Unrecht den Anſchein, officiöſer Quelle 
zu entſtammen, gaben, von dem Scheitern der vorzugsweiſe in Aus⸗ 
ſicht genommenen Combinationen und von der ablehnenden Haltung 
der in Frage kommenden Perſönlichkeiten zu berichten. Wir hören dagegen 
Ache daß vermuthlich ſchon in den nächſten Tagen ein befriedigender 
Abſchluß in der Perſonalfrage erreicht ſein und zu Tage treten wird, 
indem ſchon heute über faſt alle zu beſetzenden Poſten ein Einver⸗ 
ſtändniß hergeſtellt it. Wir können hinzufügen, daß auch von Seiten 
des beurlaubten Minifterd der Innern ein erneutes Abſchiedsgeſuch 
eingereicht worden iſt, fo daß auch die Beſetzung dieſes Poſtens bereits 
in die jetzt zu vollziehende Reconſtruction des Miniſterlums einbe⸗ 
griffen werden kann. — Die neue, dem Landtage zugegangene Vor⸗ 
lage wegen Organiſationsveränderung in dem Geſchäftskreis der Mini: 
ſterien, begegnete in einzelnen Blättern dem präjudiciellen Einwand, 
daß die Anträge zu nahe vor dem Schluß der Seffion an den Landtag 
gelangt ſeien, um noch eine ſachlich genügende Erwägung ſinden zu können. 
Zur Erklärung der allerdings ſpäten Einbringung bietet ſich aber doch von 
ſelbſt der Umſtand dar, daß die neuen Pläne erſt reifen konnten, als der 
Rücktritt des Finanzminiſters Camphauſen einerſeits, der Abſchluß der 
Stellvertretungsvorlage andererſeits, deren Annahme ja auch von rück⸗ 
wirkendem Einfluß auf das Vice⸗Präſidium des preußiſchen Staats⸗ 
mintftertums iſt, als Thatſachen vorlagen. Eine Vertagung der Ent⸗ 
ſcheidung üwrde mit Rückſicht auf die eben jetzt ſich vollziehende 
Perſonalveränderung nicht angemeſſen ſein. Grade aus dieſem Grunde 
ſcheint Fürſt Bismarck zunächſt in vertraulicher Weiſe in einer Be⸗ 
ſprechung mit den Mitgliedern der Präſidien des Landtages die Frage 
aufgeworfen zu haben, ob ungeachtet der vorgerückten Seſſion die 
Aenderung noch jetzt dem Landtage vorzulegen ſei, während man ſonſt 
in die Lage komme, die neue Organifation während der Pauſe der 
Landtagsſitzungen vorbehaltlich der ſpäteren finanziellen Regelung ein⸗ 
treten zu laſſen. Auf Grund der Antwort des größten Theiles der 
Gefragten, daß die Angelegenheit noch jetzt vor den Landtag zu 
bringen ſei, hat ſich die Regierung in dem Miniſterrath vom 
vergangenen Montag in dieſem Sinne entſchieden. Bei dieſer Lage 
der Sache iſt der präſudtzielle Einwand in ſich ſelbſt hinfällig. — Der 
Chef der Admiralität, General Stosch, begiebt ſich am 27. d. Mis. 
nach Kiel, um daſelbſt bis zum 1. April ſämmtliche Marine⸗Einrich⸗ 
tungen zu inſpiziren. Von Klel geht der Admiralitätschef nach Wil⸗ 
helmshafen zu dem nämlichen Zweck; der dortige Aufenthalt wird ſich 
bis zum 3. April ausdehnen. — In Bezug auf die Schiffsbewegungen 
der Marine im Monat März d. J. iſt Folgendes zu berichten: Die 
„Hertha“ iſt am 4. von Smyrna in See gegangen und am 5. 
in Piräus eingetroffen; der „Nautilus“ iſt am 4. in Aden 
angekommen, der „Albatroß“ am 7. in Singapore, die „Eli: 
ſabeth“ hat die Reiſe nach Panama fuortgeſetzt, „Leipzig“ iſt 
auf der Reiſe nach der Weſtküſte Amerika's begriffen. — 
Der Abſchnitt der allgemeinen Dienſtanweiſung für Poſt und Tele⸗ 
graphie, welcher den Verwaltungsdienſt für Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Anſtalten regelt, tritt am 1. April in Kraft. — Im Jahre 1877 
waren nach einer im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung über 
die Betriebsereigniſſe auf den Eiſenbahnen zu verzeichnen: 602 Ent⸗ 
gleiſungen und Zuſammenſtöße fahrender Züge, ferner 678 Ent⸗ 
gleiſungen und Zuſammenſtöße beim Rangiren. Es verunglückte 1 
Zug für Perſonenbeförderung auf 7112 beförderte Züge dieſer 
Gattung. Von den 269 Fällen, welche zur gerichtlichen Cognition 
gelangten, wurde in 81 Fällen die gerichtliche Unterſuchung ohne 
Erhebung einer Anklage eingeſtellt. In 73 Fällen wurden durch 
Erkenntniß 26 Perſonen freigeſprochen und 68 Perſonen zu 
insgeſammt 8 Jahren 6 Monaten 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 105 Fälle ſind noch unerledigt geblieben, in 565 


Fällen wurden Geldſtrafen im Betrage von 4755 Mark, außerdem 
89 Tage Freiheitsſtrafen und 54 Verwelſe und 37 Entlaſſungen im 
Disciplinarwege verhängt. Nach der zweiten Nachweiſung, welche die 
Tödtungen und Verletzungen behandelt, verunglückten 1661 Perſonen 
und zwar 120 Paflagiere, wovon 16 getödtet und 104 verletzt, 819 
Beamte, wovon 189 getödtet und 630 verletzt, 442 Arbeiter, davon 
70 getödtet und 372 verletzt und 280 fremde Perſonen, davon 160 
getödtet, 120 verletzt. Von den 1527 Fällen, in denen Verletzungen 
und Tödtungen vorkamen, gelangten 924 zur gerichtlichen Cognition, 
in 850 Fällen wurde keine Anklage erhoben, in 10 Fällen 5 Perſonen 
freigeſprochen, 8 Perſonen zu insgeſammt 1 Monat 21 Tage Gefängniß 
verurtheilt, 64 Fälle ſind noch unerledigt. In 24 Fällen wurden 
113 Mk. Geldſtrafe, 3 Verweiſe und 4 Entlaſſungen disciplinariſch 
verhängt. 

= Berlin, 21. März. [Graf Botho Eulenburg Mini⸗ 
fter des Innern. Verhandlungen mit dem Grafen 
Stolberg und dem Regierungspräſidenten Hoffmann. — 
Rücktrittsabſichten Dr. Leonhardts. — Nachtrags⸗Credit⸗ 
Vorlage.] Heute Nachmittag wurde es bekannt, daß wenigſtens für 
das Miniſterium des Innern ein Reſſortchef gefunden iſt und zwar 
in der Perſon des bisherigen Oberpräſtdenten von Hannover, Grafen 
Botho zu Eulenburg⸗Wicken. Der neue Miniſter, geb. 3 1. Juli 1831, 
war im Anfang ſeiner öffentlichen Laufbahn Landrath in Deutſch⸗ 
Crone und gehörte als Vertreter des Wahlkreiſes Flatow⸗Deutſch⸗Crone 
von 1863—1870 dem Abgeordnetenhauſe und 1867 dem Norddeut⸗ 
ſchen Reichstage an. In der zweiten Seſſion der neunten Legislatur⸗ 
periode des preußiſchen Landtages war er zweiter Vicepräſident des 
Abgeordnetenhauſes. Anfangs als Hilfsarbeiter in das Miniſterium 
des Innern berufen, wurde Graf Eulenburg bald Geh. Regier.⸗Rath 
und vortragender Rath in demſelben Miniſterium. Gr verließ dieſe 
Stellung, um Regierungspräſident in Wiesbaden zu werden und ver⸗ 
tauſchte dieſen Poſten mit dem eines Oberpräſidenten der Provinz 
Hannover, als ſein Vorgänger Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode zum 
deutſchen Botſchafter in Wien berufen wurde. Graf Eulenburg hat ſich 
durch Geſchäftskenntniß, große Umſicht und angenehme Umgangsformen in 
allen feinen bisherigen Stellungen ausgezeichnet; politiſch gehört er der ſtreng 
conſervativen Richtung an. — Mit dem Grafen Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode wird wegen Uebernahme des Poſtens eines Vice⸗Präſi⸗ 
denten des preußiſchen Staatsminiſterlums noch lebhaft unterhandelt. 
Man glaubt in unterrichteten Kreiſen, der Graf werde ſich noch im 


Laufe des heutigen Tages bereit finden laſſen, den ihm angeiragenen] - 


Poſten zu übernehmen. Thatſächlich hat er mancherlei Schwierigkeiten 
erhoben. — Wegen Uebernahme des Finanzminiſteriums wird mit 


dem hier anweſenden Regierungspräſidenten in Danzig, Hoffmann, N 


verhandelt. Inzwiſchen taucht ein neues Rücktrittsgerücht mit ziemlicher 
Beſtimmtheit auf. Es heißt der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt wolle 
wegen der Stellung des Abgeordnetenhauſes zu dem Organiſations⸗ 
geſetz und wegen zunehmender Kränklichkeit feine Entlaſſung fordern. 
Wie weit dies wahr iſt, bleibe dahingeſtellt. — Die Nachtragsetats⸗ 
Vorlage begegnet im Abgeordnetenhauſe vielfachem Widerſpruch. Die 
Forderung für den Vieepräſidenten des Staatsminiſteriums wird nicht 
beanſtandet werden, auch für die Reſſortirung der Forſten und Do⸗ 
mänen vom landwirthſchaftlichen Miniſterium, wird ſich eine, wenn 
auch nicht große Majorität finden. Dagegen iſt man wenig oder gar 
nicht mit dem Eiſenbahn⸗Miniſterium einverſtanden und wird die 
Vorlage in dieſer Beziehung ſehr wahrſcheinlich ablehnen. Fortſchritts⸗ 
partei und Centrum wollen keine commiſſariſche Vorberathung. 


Heilbronn, 21. März. [Robert v. Mayer +.] Der Erfinder 


der mechaniſchen Wärmetheorie, Robert v. Mayer, iſt geſtern Abend 


geſtorben. 


Frankreich. 


O Paris, 19. März, Abends. [Der Strike von Decaze: 
ville. — Das neueſte Drama von Dumas. — Zum Budget 
für die Weltausſtellung.] — Aus den Kammern.] Der 
Strike von Decazeville hat ſich nicht ausgedehnt, im Gegentheil hat 
ein Theil der Bergleute die Arbelt wieder aufgenommen. Der „Agence 
Havas“ wirb telegraphirt, daß eine Anzahl auswärtiger Agenten ein⸗ 
getroffen ſei, welche ſich mit den Arbeitern in Verbindung ſetzen, welche 
von der Behörde überwacht werden. — Geſtern iſt im Odéon das 
neue Stück von Dumas „Joſeph Balſamo“ aufgeführt worden. Dleſes 
Drama hält ſich ziemlich genau an den bekannten Roman des älteren 
Dumas, der ſelbſt den Stoff dramatiſch bearbeitet hat. Dumas der 
Jüngere beſchränkte ſich darauf, das Stück zu vollenden und bühnen⸗ 
gerecht zu machen, wobei er denn offenbar doch viel Eigenes hinzu: 
gefügt hat. Seit langen Monaten ſchon ſprach man in Paris von 
dem Luxus und dem Glanze, mit welchem dieſer Balſamo für die Aus⸗ 
ſtellungsperiode in Scene geſetzt werden ſollte. Man war denn auch höchſt 
geſpannt auf die erſte Aufführung, die in der That den Erwar⸗ 
tungen entſprach. Das Stück hatte einen succès de curiosité, 
den es ohne Zweifel für eine lange Reihe von Vorſtellungen 
bewahren wird. Die Ausſtattung, namentlich einiger Tableaux 
iſt eine überaus prachtvolle. Die eigentliche Handlung beginnt erſt im 
4. Act und verläuft dann ſehr ſchnell bis zum Schluſſe. Hier iſt be 
ſonders die Hand des jüngeren Dumas thätig geweſen und hier finden 
ſich auch die bedeutendſten Abweichungen von dem Roman. Dieſe 
beiden letzten Acte fanden großen Beifall. Das Werk hat übrigens, 
wie der Roman, eine Art politiſchen Charakter. Den reactionären 
Dumas von ehedem faud man nicht darin wieder, wie denn ja auch 
Sardou in feinem neueſten Erzeugniß, der „Bourgeois von Pontarecy“, 
ſich von liberaleren Geſinnungen beſeelt zeigt, als in früheren Dramen, 
z. B. im „Rabagas“. Aber Dumas iſt hier mit ſeiner gewöhnlichen 
Derbheit, wir möchten ſagen Brutalität, verfahren. Er ſchildert die 
Perſonen, wie fie find, und macht z. B. aus der Gräfin Dubarıy 
eine echte Courtiſane, die vor den gewagteſten Aeußerungen nicht 
zurückſchreckt. So ſtehen denn auch in den beiden Hauptperſonen zwei 
gewiſſermaßen polttifche Charaktere einander gegenüber, der Proletarier 
Gilbert, ein Anhänger Jean Jacques Rouſſeaus und der hochariſtokratiſche 
mit allen Adelsvorurtheilen behaftete Andrée v. Tavernay. Je nachdem nun 
dieſe beiden Perſonen mit der erwähnten Derbheit ihre Meinungen aus⸗ 
ſprachen, applaudirten oder ziſchten ihre Geſinnungsgenoſſen im Publikum. 
Indeſſen wurden dieſe Demonſtrationen nicht flörend. — Was man 
geſtern von einem diplomatiſchen Diner bei Gambetta erzählte, ſcheint 
auf einer Erfindung zu beruhen. 

Im heutigen Miniſterrath hat man darüber berathen, 
welche Summe für die während der Ausſtellung zu veranſtaltenden 
Feſtlichkeiten von der Kammer gefordert werden ſoll. Die Budget⸗ 
commiſſion ihrerſeits hat beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Ausſtellung 
der Kammer die Bewilligung folgender Indemnitäten vorzuſchlagen: 
500,000 Frs. für den Präſidenten der Republik, 250,000 Frs. für 
den Handels⸗ und Ackerbauminiſter, 100,000 Frs. für jeden der an⸗ 
dern Miniſter, allen in Paris wohnenden Beamten einen Gehaliszu⸗ 
ſchuß von 10 pCt. Der Senat beräth heute über das Ausgabe⸗ 
San, die Kammer über den Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und 

panien. ; 


Provinzial-Beitung. 


8 Breslau, 21. März. [Die hebr. Unterrihtsanftalt] beging 
beute eine Vorfeier zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers dadurch, daß 
ſie Nachmittag 4 Uhr in einem der vom hochlöbl. Magiſtrat ihr angewieſe⸗ 
nen Klaſſenzimmer der kath. böh. Bürgerſchule (Kl. VIII.), alle ihre Lehrer 
und Zöglinge verſammelte, dort vom fungirenden Cantor die Pſalmverſe 

. 61, 7—9: „Vermehre, o Gott, die Lebensjadre des Königs“ u. |. w. 
anſtimmen ließ, wo ſodann der Leiter der Anſtalt, Herr Schuldirigent Dr. 
P. Neuſtadt unter Zugrundelegung der angejährten Verſe eine berzergrei⸗ 
fende Anſprache an die Jugend richtete, ihr die zu jeder Zeit hochgeehrten 
jüdifhen Patrioten als Muſter und Vorbild zur Nachahmung binſtellte und 
mit einem innigen Gebete für König und Vaterland die Anrede beendigte. 
Zum Schluß der Feier trug noch der Cantor das liturgiſche Gebet für 
Kaiſer und Reich in hebr. Sprache vor. Nach Vollendung der Feier wurden 
zu Ehren dieſes Tages zum Geſchenk Schulbücher an würdige Schüler vertheilt. 


© Bolkenhain, 19. März. [Denkmals⸗Lotterie. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kreis⸗Verein.] Sonntag, den 17. d. M., Nachmittags von 
3 Uhr ab fand im Saale des Bör'ſchen Kaffeehauſes die Verlooſung der 
zum Beſten des hier zu errichtenden Siegesdenkmals vom Comite beranitalteten 
Lotterie ſtatt. Von den zum Verkauf ausgebotenen 1800 Looſen a 50 Pf. 
waren leider ca. 400 nicht abgeſetzt worden, ſo daß alſo nur 1400 Looſe zur 
Ziehung kamen. An Gewinne waren 160 Stück eingegangen, welche an 2 Tagen 
vorher in ſehr gefälligem Arrangement öffentlich zur Schau geſtellt waren und 
unter denen ſich eine große Anzahl recht ſchöner und werthvoller Gegenſtände 
befanden. — Montag, den 18. d. M., Nachmittag 3 Uhr, hielt der land⸗ 
wirthſchaftliche Kreisverein, dem als Vorſtand angehören die Herren Ritters 
gutsbeſitzer v. Loſch auf Blumenau als Vorſitzender, Rittergutspächter Jungfer 
in Ober⸗Wolmsdorf als deſſen Siellvertretet, Wirthſchafts⸗Inſpector Schmidt⸗ 
lein in Würzdorf als Schriſiſübcer und Ritllergutsveſitzer Scholz in Weiden⸗ 
petersdorf als Kaſſirer, im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ eine Sitzung 
ab. Neben verſchiedenen Vereins⸗Angelegenheiten gelangten zur Erledigung 
ein Vortrag des Rittergutspächters Herrn Barchewitz über die Lebfeldt'ſche 
Entrahmungs⸗Maſchine und die Beantwortung der Frage: „Iſt ein Grubber 
zu empfehlen und welcher?“ durch den Herrn J Ju Kerber aus Lang⸗ 
helwigsdorf. Die Verſammlung folgte mit großem Intereſſe den Ausfüh⸗ 
rungen der Vortragenden und ſchloß ſich den warmen Empfehlungen ſowohl 
binſichtlich der Lehfeldt'ſchen Entrahmungsmaſchine, als auch bhinſichtlich 
eines Grubbers einſtimmig an. 


[Notizen aus der Provinz.) * Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchleſ⸗Anz.“ 
meldet unterm 21. März. Der Oderkahn des Schiffers Schmidtken, welcher 
geſtern mit einer Ladung Weizen, verladen durch die Herren Levy und 
Landsberger, von hier abgeſchwommen war, iſt heute Mittag vor der Oder⸗ 
brücke in Neuſalz zu Grunde gegangen. 

Liegnitz. Die erſte Rampe in unferer Gegend wurde am 2). d. M. 
auf dem Abend⸗Anſtande vom Königl. Forſtaufſeher Nitſchke in Schönborn, 
Oberförſterei Panten, geſchoſſen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Pleſchen, 19. März. [Ueberfall.] In der Nähe des Dorfes Gluski, 
dicht an der ruſſiſchen Grenze gelegen, verſuchten zwei Schmuggler in der 
acht vom 17. zum 18. d. M. 2 Stück Rindvieh von Ruſſiſch⸗Polen her 
über die dort trockene Grenze zu ſchmuggeln. Die dort ſtationirte mili⸗ 
täriſche Grenzbewachung verbinderte dies und ſchoß — wie die ihnen er⸗ 
theilte Inſtruction dies vorſchreibt — die beiden Stück Rindvieh nieder, während 
die Schmuggler entflohen. Das auf dieſe Weiſe getödtete Rindvieh wurde in 
Stücke zerhauen und ſofort vergraben. In der folgenden Nacht, vom 18. zum 19. 
d. M., begaben ſich nun 13 Hofeleute des in Gluski wohnenden Guts⸗ 
beſitzers, unter Anführung des Hofeſchmiedes, nach dem beſagten Orte in der 
Abſicht, das Fleiſch wieder auszugraben und alsdann zu verwerthen. Als 
die dort poſtirten beiden Soldaten dies den Ankommenden nicht geſtatteten, 
ſetzten ſich letztere zu Wehr, indem ſie mit Spaten, Heugabeln ꝛc. auf den 
Poſten losgingen. Letzterer war genötbigt, ſich zur Gegenwehr zu ſetzen 
und von ſeinen Schußwaffen Gebrauch zu machen. Zwei von den Hofe⸗ 
leuten, zu denen auch der Schmied gebört, ſollen in Folge deſſen tödtlich ver⸗ 
wundet ſein, indem ſie in den Unterleib geſchoſſen wurden, zwei andere 
ſind außerdem leicht verletzt worden. Die Unterſuchung wird das Nähere 
ergeben. (Poſ. Ztg.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

. (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 21. März. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Athen ge⸗ 
meldet, die Aufſtändiſchen in Theſſalien hätten bei Ayhia eine Schlappe 
erlitten und hätten dieſen Ort aufgeben müſſen, der Verluſt der Türken 
ſei aber ebenfalls ein bedeutender geweſen. Ferner wird in dieſer 
Meldung beſtätigt, daß Hobart Paſcha die bei Volo lagernden Auf⸗ 
ſtändiſchen vom Pelion veranlaßt habe, ihre Führer zu einer Zuſam⸗ 
menkunft mit ihm nach einem zu dieſem Zwecke für neutral erklärten 
Orte zu entſenden und daß er denſelben im Namen des Sultans eine 
autonome Verwaltung für Theſſalien angeboten habe, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen indeß entſchloſſen ſeien, den Kampf für die Vereinigung mit 
Griechenland fortzuſetzen. — Nach einer Mittheilung des Blattes aus 
Bukareſt ſind faſt ſämmtliche rumäniſche Truppen aus Bulgarien zurück⸗ 
gekehrt und bleiben vorläufig nur noch Widdin und Belgradſchik von 
den Rumänen beſetzt. 

Wien, 22. März. Oeſterreichiſche Delegation. Nachdem in der 
Abendſizung Andraſſy nochmals im Intereſſe der Großmachtſtellung 
der Monarchie für die Bewilligung des Credits eingetreten, wurde der 
60⸗Millionen⸗Credit bei namentlicher Abſtimmung mit 39 gegen 20 
Stimmen angenommen. 

Verſailles, 21. März, 
Innern und des Krieges. 
ganze Einnahmebudget. 

Nom, 21. März. Stcherem Vernehmen nach wird Baccazini das 
Portefeuille der öffentlichen Arbeiten, Pescatore die Juſtiz, Pescetto 
das Marineminiſterium übernehmen. Die übrigen Miniſterien feten, 
der geſtern telegraphirten Liſte gemäß, beſetzt. Die Kammer iſt zum 
26. März einberufen, um den Handelsvertrag mit Frankreich und den 


Zolltarif zu berathen. 
London, 21. März. Unterhaus. Smith beflätigt den Ankauf 
Northeote antwortet 


Der Senat genehmigte die Budgets des 
Die Kammer ootirte fat einſtimmig das 


des braſilianiſchen Panzerſchiffes „Independencia“. 
Campbell, die Regierung werde ihr Möglichftes thun, die Pforte zu 
veranlaſſen, daß fie den Krieg in den griechiſchen Provinzen beendige 
oder ihn gemäß den cioiliſirten Gebräuchen führe. Die Regterung 
warte auf eine günſtige Gelegenheit, die jetzigen Zuſtände zu beendigen, 
fie könne diesbezüglich jedoch keine pofitiven Zuſagen machen. North⸗ 
cote antwortet ferner Williams, vier Panzerſchiffe ſeien in der Jsmid⸗ 
Bat, zwei in .Gallipolt, ſieben kleine Kriegsſchiffe in verſchiedenen 
Theilen des Marmarameeres und an der Sulinamündung. Die Umſtände 
der Paſſage der britiſchen Schiffe durch die Dardanellen ſeien bekannt. Die 
Regierung ſehe keinen Grund, der gegen die Zurückhaltung der Schiffe 
im Marmarameere ſpreche. Couſteney kündigt für Montag die Frage 
an, ob Rußland den Friedensvertrag den Unterzeichnern des Pariſer 
Friedensvertrags mitgetheilt, ob Rußland zugeſtanden habe, daß jede Macht 
eine Debatte über irgend eine Stipulation in deren Beziehung zum 
Pariſer Vertrage herbeiführen könne, und ob England flipulive, daß 
der Vertrag den Mächten auf dem Congreß collectiv zugehe und worin 
der praktiſche Unterſchied zwiſchen einer individuellen und einer collec⸗ 
tiven Mittheilung beſtehe. 
Southampton, 20. März. 
„Moſel“ iſt hier angekommen. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Nom, 20. März. Der Syndteus von Florenz, Graf Cambray⸗ 
Digny, iſt hier eingetroffen, um mit der Regierung wegen Zahlungs⸗ 
einſtellung der Stadt Florenz zu conferkren. Die Activa der Stadt 
decken kaum 30 pCt. der Paſſioa. 


Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 


llaſſungen der „Times trugen viel zu dieſer Beruhigung bei] das Angebot auf Termine beſonders reichlich und erſt nachdem ſich daſſelbe 
und im gleichen Sinne wirkten auch die nunmehr . ge: | etwas gelichtet hatte, erlangte auch die Haltung wieder mehr gkeit. Für 
wordenen endgiltigen Friedens ⸗ Bedingungen. In Bezug auf letztere Waare zeigt ſich ftärkerer Begehr, aber et iſt ſchwierig, erhöhte Forderungen 


* 
dr 


ſchwebenden politiihen Fragen an Raum gewann. Die 


günſtige Wirkung dieſer Nachrichten blieb eben nur darauf beſchränkt, daß 
das an ſich ſchon ſehr ſchwache Angebot vollends verſtummte. Von den 
internationalen Speculationspapieren haben nur öfterreihifhe Creditgctien 
und Staatsbahn einige Umſätze aufzuweiſen und erboͤhten dieſe Effecten 
die Notirungen um etwa 2 Mark. Lombarden blieben durchaus 


Berliner Börse vom 21. März 1878. 


Fonds- und Gold-Gourse, 


Wechsel-Course, 


haltend. Termine ohne Aenderung. — Müböl ſtill und eher matt. — 

leum matter. — Spiritus in beſchränktem Verkehr, die Preiſe ente Sa 

1 8 e Loco 100-225 N. pro 1000 Alls nad) Qualität gefordert; gelb 
eizen loco — pro na ua rt, 

märkiſcher — M. ab Bahn bez., defect. gelber galiz. A gelber ru ſicher 
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RT da de kenden! Lite. . 3 K [20160 trugen aber eine feite Tendenz. Das Gleiche wäre don den localen Specu⸗ Mark bez., per Mal⸗Juni 207—207% M. bez, per Juni⸗Juli 209% bis 210 
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ä $ Berlin-Anhal 6 4 | 86,75 026 207 R 5 : 3 

F BerlinDresden ..|0 — | | 90 das Seiygiger B. und Salberjtäbter II. und in, RölnPindener VI. und Ber: manischer and befiarabiicher 137-143 N. defecter alter — M. ab Lahn 
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Posensche 4 5,90 B 8 | | i gef M 

2 Preussische Auel 41 92 70 ba ee 1 R Fr 4 ne ne = e a das nn ere 6 5 ar 2 9 er a dez le A. be, Di bez., pom⸗ 
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Sächsische 96,25 bz Berlin-Stettin .. 8/10 4 104,00 bz eiie A 4 2 122 1 5 3 1 
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Badische rl in 12140 * n ulm 1 22 ba den Cours. Halberſtädter ſchwächer. Freiburger anziehend. Görlitzer 145 —150 M. ab Bahn bez., per dd 138 M. bez., per Ma Jun 10 
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Saunschw. Frist. Nuleihs 82,00 bas I Krongr. Rudolfb, , 6 — 6 409,40 @ Wechslerbank anziebend. Hannoverſche Bank in lebhaftem Verkehr. Wiener pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 22,25 — 20,00 Mask bez., 
Braunschw, Präm.-Anle 0 v , 3 
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Krupp’sche Partial-Ob.|6 107,0 @ t e Um 2% Uhr: Feſt. Credit 395,50, Lombarden 124, Srangojen „bez., mil Faß — M. bez., per März 67,6 M. bez., per März⸗April 67,6 M. 
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\ Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien, (5. T.⸗B.) Paris, 21. März, Abends. Boulevard» Verkehr. 3% Renten 

Berlin- Görlitzer 0 5 32.00 526 —, —, Neueſte Anleihe de 1872 110, 15, Türken 1865 —, —, Staatsbahn 

Breslau-Warschau| ® 8 —, Spanier exter. —, —, Neue Egypter —, —, Banqu. ottom. —, —, Ital. 
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do, 8 8 

Pomm, Hyp.-Briefe .. 
do, ar Ik Em, - 
5 


do, do. II. Em. 
de. 50% Pf. rklbr. m. 110 


per Juli⸗Auguſt 54,3—54,5— 54,4 M. bez., per Auguſt⸗ September 54.835 

bis 54,9 M. bez. Gekündigt — Liter. udigungspreis — M. 
Breslau, 22. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 

Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 
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ie Brite 1 B 182 Get. Sed. Kette 1 | 314 [4 ag, Kaffee zubig, Umſaß 4000 Sack. — Petroleum or Standard white löco oggenſtrob 18,00—20,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 
er % 08.100, 0,81,80] Posner Prov.-Bank| 61j3 | 614 4 [102,40 @ 10, 90 Br., 10, 75 Gd., per März 10, 75 Gd., pr. Auguſt⸗December 12, 10 Neteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfititz- 
erende ef Tit f. 4 880 b Er.Bod.Cr-Aetb % f | 0600 B Gd. — Wetter: Trübe. 5 Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
do. de. 4,0% 9860 B (sache Bank 3 , 10430 K Liverpool, 21. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) Sternwarte zu Breslau. 
do. do. K. 4% 9450 B Schl. Bank. Vereins 5 4 | 79,59 8 Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetiger. Tagesimport 10,000 Ballen, Mars 21. 22 Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Ubr.J Morgens 6 Ubr 
. ing A 101,75 b2G Thüringer Bank. .| D — 4 | 7450 6 davon 7000 Ballen amerikaniſche. a 9 rz 21. 22. achm. 1 ** 9 ae ums 
ar zer * Lit. B. 4½ 101,00 8 Wiener Unlonsbk. 117% 3%, 11 ah a Liverpool, 21. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) zuftwärme ane 332% 7¹ 331% 51 329˙% 66 
do. 2... IV.4 94.30 6 Sa : Umſatz 10,000 Ballen, davon für & eculation und Export 1000 Ballen. Luftdruck bei 0°... . : > far. 1739 
40 V 8276 B Stetiger j af Dunftorud. »...» - 12,43 2,19 2,29 
Halle-Sorau-Guben ..1411101,60 bz 185 ; : Dunitfättigung - - - - 94 pCt. 81 pCt. 81 pCt. 
a 0 2 iddl. Upland 6, middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 7, Du gung 
e Posener “ 7110200 8 In Liquidation, mird, Mobile —, fair Pernam 6, fair Bahia 6¼, fair Maceio 37 Wind | 5 war feiner je 
Boa, Stand, 1. ger: — — Berliner Bank. . | — ( | 180@ fair Maranbam 6%, fair Rio 6%, Middl. Egyptian 5%, fair Egyptian 6%, Wetter bepedt. bedeckt. feiner Regen. 
4 bees! [MER fen Werder = |= . S ir Melee! 5 "Ay fair 78 155 55 Meat. Bren good | Breslau, 22. Murr Maflerftand] D-B.5 ee . 
de. do. III. Ser. 4 94,506 Centralb. f. Genos.| — — ftr. 11.50 0 air Ollera 18, ddl. ſair ollera , Middl. ollerah —, 900 . ͤ——— ᷑ ̃— ESSENER Peutran uuuemnRaRAUn 
©berschles, . 4 | S Deutsche Unionsb.) — — ftr. 12,00 0 iddl. Dhollerah 44%, fair Oomra 5, good fair Oomra 5%, fair Scinde Vermiſchtes 
do. Beh: 3 — — Gwb.Schusteru.0.|0 » | — ftr. — — 400%, fair Madras 9%, fair Bengal 4% bod fair Bengal 5% fair 85 5 N 5 “u 
0 8... 112 — Moldauer Lds.-Bk. D — fr. — — 75, „ 5 ‚8 9 4 [Eine Nichte Haydn's.] Die Wiener „Vorſt.⸗Ztg.“ erhält folgende Zus 
nr 35,60 ae a re Armee Ska tat: Sina) D%- ſchrift: „Seit dem Jahre 1869 gebe ich einer jetzt im 83. Lebensjahre be- 
o. x4 3½ 85,60 bac Pr. Credit-Anstalti -— — ftr. — — Futures theilweiſe ½ theurer. Den: an, di iſt eine gebo ieneri 
I c . . 
e e . , T belagte Sram au mir nahm, befand id mid im 
„ 69. „ „ n * . 1 e jedo 
EIER N a. Industris-Paplore, CCC at es mie fuer, Die qute Ute, Delde in Yolge 
40. Brieg. Neisse 4% 98,50 0 Bene g 9 |— . ede matt, Fr. Ran 32, 50, per April 32, 25, per Mais juni 32, 00, per Mai: Altersſchwache das Bett zu hüten gezwungen iſt, zu erhalten. Vielleicht 
do, en derb. “ 0 bn e. K e — 1 lese Auguſt 15 75, — Mehl ruhig, per 9 50, pr. April 66, 50, 15 nehmen ſich, wenn dieſe Thatſache bekannt wird, gute Menſchen diefer Frau 
, 66, 75. — Müböl behauptet, ver März 92, 25, um dieſelbe nicht der bitterſten Noth auszuſetzen.“ 
„ do, II. Em. 4% — — Nordd. Gummifab.| # 4 4 | 48,00 6 per April 92, 50, per Mai⸗Auguſt 92, 50, per September⸗Decbr. 90, 50, an, um die . — g j 
do, do, III. Em. (41 — — Jungen: stein Nadal Va ad hu Spiritus matt, per März 62, 00, per i⸗Auguſt 62, 00. — Wetter: [Winter in Italien.] Aus Rom wird vom 17. d. berichtet: „Heute ift 
— — 25 os fer. Ryp-Vere.-ActJia% s % | 9110 b |Bededter Himmel. bier Schnee gefallen, es iſt dies ſchon das dritte Mal innerhalb acht Tagen. 
"Rechte-Oder-Ufer-B. 5 | — — Schlos. Feuervers.\18 — |4 720 6 Paris, 21, März, Nachm. Robzuder matt, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 | Wenn der Schnee auch bier nicht liegen bleibt, fo zeigen uns ihn doch die 
do. do. 4½ 99,80 B Donnetemarkhütt 2 f 4 210 be Kilogr. 58, 25, Nr. 5 7/9 pr. März per 100 Milo. 64, 25. Weißer Zucker] nächſten Berge mit ihren weißen Sagen. Die Kälte, die der Schnee gebracht, 
r GN — Port Union...0 = |4 | 680 26 weichend, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. März 67, 25, pr. April 67, 50, per dauert aber fort und ſpottet der Jahreszeit, die uns ſchon den vollen Früh⸗ 
‚ Qnemnitz-Komotau 9 — E $° | 18 | R_ Banane >» Man ban : vollen Preiß handelt — bringen ſollte. 
"Dux-Bodenbach. .. 1. ee 8 ondon, 21. — Havannazucker zu vollen Preiſen gehandelt. BB T——B—B—B , Ä——Z— 
S e Glasgow, 21. März. Rodeiſen 51%. i Stadt- Theater . Speolalité — 
l. Gerl-Ludw- Bahn | 8680 6. [Bedenhütte, , ,..|0 | 1 | 275 . Antwerpen, 21. März, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 2 2 
Kaschan-Odenore el 080 den ; [SchlZinkn-Actien ? — 400 8 (Schluß bericht.) Weizen behauptet. Roggen feft. Hafer ruhig. Gerſte ber Freitag, den 22. ern Zur Aller⸗ Vertobungs-u.Hochzeits-Anzeigen 
Ung. Nordostbahn .. 5 | 57,50 @ do. Bi-Pr-Act.| 7 | — 4 90,25 8 bauptet. 5 öͤchſten Geburtstagsfeier Sr. Ma⸗[ (und andere Familien-Anzeigen). 
Ing. Ostbahn 6 84,80 8 Tarnowitz, Bergb.| 0 ä |4 | 30,00 bzB Antwerpen, 21. März, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt) eſtät des Kaiſers und Königs Wil⸗ - B 
"Lemberg-Osernöwitz. „18 5,0 95 Vorwürtshütts. 6 1 anf (Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez., 27% Br., per März elm J. er von Frl. er m 2.Dälle, Sonpers etc. 
805 do. III s 600 ben fBaltischer Lora. I — f. 86 27% bez u. Br., per April 27% Br., per September 30 Br., per Sep: Guinand. Hierauf: Siebentes Feinste enu-u. Tanz- Ordnungen. 
Mährische Grenzbahn. 5 63.50 @ Bresl, Bierbrauer. O % 7 — tember⸗December 30% Br. Feſt. Gaſtſpiel des Hrn. Felir Schweig⸗ 3 
c . Gentraib, . | 18,60 % dg. ver. Gefahr E | — 0 @ Bremen, 21 Marz, Nachn. Petroleum fe: (Shlußberiät) Sterdard] Katz erften Komiler dom aer. . Visnen u. Adress Kanten. 
Kronpr. Rudolf-Bahn „5 | 06,90 b Isdn. Spinnerei .|0o — |4 | 11,50 8 white, loco 10, 75, per April 10, 90, pr. Mai⸗Juni 11, 05, pr. Auguſt⸗] fönigl. pribil. Theater an der Wien Graveur-Mrbeit.(Siegelu. Stempel) 
Oosterr.-Französische.|3 1329,70 G ie Wes 4 r nn December 12, 00. g N 2 u Bien. „Eine elegante Perſon.“ E * Brier 
40. „dl. Stanisbann.'3 4800 b 0 Schl. Eitenb. B. | f | 3800 ba amburg, 21. März. [Spiritus-Notia. il⸗Mai 43½ Br. ebensbild mit Geſang in 5 Bil⸗ hren-Sürger- Briefe. 
a aus 3 239.50 bs schl. Leinenind. .| 81, — |4 | 56,0 B Hamburg, Rarz, [Spiritus Notiz.] April⸗Mai 43% 3% ] dern von O. F. B [4245] | Einren -Mitzi.-Diptome f. Verei 
die,, do. Porzellan] 2%! | 35.00 G 43% Gld., Mai⸗Juni 43% Br., 43% Gld., per Juni⸗Juli 44 Br., 43% ee ee Berg. 01 n-Mitgl.-Viplome 1. ine. 
Bumän. Eisenb.-Oblig. 6 1350 550 Wilhelmsh, MA, ‚| 0 6 eigene Gld., Juli⸗Auguſt 45 Br., 44% Gld. Gaſtpiel 0 1 Vel 2 1 sr Lufmünn u. Iahdwirtha Formulare; 
Warschau-Wien II. 50 B — — 7 rn. Felix + 3 
Air Te f London, 21. März. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,645,000 7105 J. I. 5 
= 1. % 85 d. Bank-Discont 4 t Sterl. Notenumlauf 6028000 Pfd. Ster! Vaurpoealh 24,374,000 Bid. bofer._ „Eine elegante Perlen., Artiſt. Inf M. Spiegel Breslau 
do, V. . . | 7515 ben Lombard-Zinsfuss 5 pOt Sterl. Portefeuille 25,285,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 


23,054,000 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 11,824,000 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 11,470,000 Pfd. Sterl. 1 


Berlin, 21. März. [Producten⸗Bericht.] Der Himmel iſt bedeckt, 


die Luft ziemlich mild. — Roggen bat nach der glei en Bun, Preis⸗ 
ſteigerung heute eine Kleinigkeit nachgegeben im Werthe. Anfänglich war 


Berlin, 21. März. [Börſe.] Während die Geſchäftsſtille der vorange⸗ 
gangenen Tage ſich auch auf den beutigen Verkehr übertrug, zeigte letzterer 
doch inſofern eine freundlichere Phyſiognomie, als die Stimmung im Allge⸗ 
meinen eine feſtere war und die Zuverſicht auf eine friedliche . 2 
neuen Aus⸗ 


Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. — Weizen billiger 


iſt es indeß ſchwierig, augenblicklich die volle Tragweite derſelben richtig zu] durchzuſetzen. — FAR 


bemeſſen und die Sperulation blieb daher durchaus zurückhaltend. Die! verkauft. Die Kaufluft zeigte große Zurückhaltung. — Hafer 


Chili-salpeter 


mit Garantie von 15% & Stidftoff, als Kopfdungung jur Frühjahrsſaat, 


0 t bei b Hamb d nco jeder beliebigen Station, 
De Ne Oreblan N! [4259] 
Otto Ogrowsky 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 20. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


